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1 Überblick 
Das erste Kapitel soll einen kurzen Überblick über den Grund dieser Arbeit verschaffen 
und welche Ziele damit verfolgt werden sollen. 
1.1 Motivation 
Die Entwicklung der verschiedenen Medienstandards in den letzten Jahren ist enorm. 
Früher hat man noch vor dem Radio gesessen, um ein Fußballspiel live mit verfolgen zu 
können. Heute sitzt man vor einem riesigen Fernseher bei dem die Bildqualität so gut ist, 
dass man für einen kurzen Moment vergessen könnte, nicht live im Stadion zu sitzen, 
sondern nur auf der heimischen Couch. Es scheint alles möglich zu sein. Wir haben die 
Möglichkeit, immer und überall Radio zu hören oder Fernsehen zu schauen. Egal ob im 
Auto, in der Bahn oder auf dem Campingplatz. Medien sind allgegenwärtig. Durch die 
Digitalisierung der Medien erhalten diese zusätzlich eine ganz neue Qualität und Kapazi-
tät.  
Doch was bedeutet der Begriff „Digitalisierung“? Das Hans-Bredow-Institut hat folgende 
Definition für dieses Wort formuliert: „Mit Digitalisierung wird die Umwandlung von Infor-
mationen wie Ton, Bild oder Text in Zahlenwerte zum Zwecke ihrer elektronischen Bear-
beitung, Speicherung oder Übertragung bezeichnet.“[1] Diese Umwandlung erfolgt nun 
auch in unserer Hör- und Rundfunkwelt.  
Entgegen dem ursprünglichen Ziel der Digitalisierung, nämlich der Vereinheitlichung von 
Informationen, entwickelten sich in den letzten Jahren sehr unterschiedliche Standards für 
die digitale Fernseh- und Radioübertragung. In der folgenden Arbeit sollen diese nun auf-
gezeigt und im Anschluss miteinander verglichen werden. Zum besseren Verständnis wird 
dabei auf die Entwicklung des Hör- und Rundfunks in Afrika, Japan, China, USA, Großbri-
tannien, Australien und Deutschland genauer eingegangen. Die Beispiele werden zeigen, 
wie unterschiedlich die Entwicklung in den verschiedenen Ländern verläuft, und welche 
Rolle dabei Politik, Religion und Armut spielen. Abschließend folgt ein Fazit über die 
weltweite Entwicklung dieser Standards mit einem Ausblick in die Zukunft. 
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1.2 Ziel der Arbeit 
Das Ziel dieser Arbeit ist es, die unterschiedlichen Übertragungsstandards im Rundfunk- 
und Hörfunkbereich aufzuzeigen. Zudem soll die prozentuale globale Verteilung dieser 
Systeme angegeben werden. Dabei wird auf die Entwicklung des Hör- und Rundfunkes in 
einigen ausgewählten Ländern genauer eingegangen. Am Ende soll der globaler Stand 
der Digitalisierung im Radio- und Fernsehbereich betrachtet werden und dem Leser die 
aktuelle Situation in diesem Bereich näher bringen. 
1.3 Kapitelübersicht 
Die vorliegende Arbeit ist wie folgt aufgebaut. 
Nach dem einleitenden Kapitel folgt im „Kapitel 2“ ein kurzer historischer Abriss zur bishe-
rigen Entwicklung des Hör- und Rundfunks. 
Anschließend werden im „Kapital 3“die aktuellen digitalen Standards im Fernseh- und 
Radiobereich aufgezeigt und näher erläutert. 
In „Kapitel 4“ folgt schließlich ein Einblick in ausgewählte Länder. Dabei wird zunächst auf 
die Entwicklung des Fernsehens und Radios des jeweiligen Lands eingegangen. An-
schließend werden die genutzten digitalen Standards näher erläutert und die Nutzung 
anhand von Statistiken aufgezeigt. Abschließend erfolgt nach jedem Land eine Zusam-
menfassung und Einschätzung zur aktuellen Situation. 
Das „Kapital 5“ soll den globalen Stand der Digitalisierung beschreiben. Erkenntnisse aus 
der Betrachtung der einzelnen Länder werden im „Kapitel 6“ mit einem persönlichen Fazit 
noch einmal zusammengefasst. Dabei wird eine mögliche Prognose aufgestellt. 
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2 Historischer Abriss zur Entwicklung von Radio 
und Fernsehen 
Im folgenden Abschnitt wird zunächst ein kurzer historischer Abriss zur Entwicklung des 
Radios und des Fernsehens gegeben. Dabei werden die verschiedenen Übertragungs-
möglichkeiten aufgezeigt und die aktuellen Standards dazu benannt. 
2.1 Fernsehen im Wandel der Zeit 
1884 erfand der Student Paul Nipkow die Nipkowscheibe. Diese machte es möglich, Bil-
der in Bildpunkte und Helligkeitswerte zu zerlegen. Dies war ein wichtiger Grundstein für 
die Fernsehübertragung. Es folgten die Entdeckung der elektromagnetischen Welle durch 
Hertz und die Erfindung der Kathodenstrahlröhre durch Braun. 1904 wurde dann das ers-
te Foto telegraphisch in Deutschland übertragen. In den folgenden Jahren erfolgten weite-
re Übertragungsversuche von Bildern zwischen verschiedensten Ländern.  
1923 wurde dann die erste elektronische Übertragung von Bildern durch die Erfindung 
des Ikonoskopes durch Wladimir Kosma Zworykin in den USA erreicht. Anfangs wurden 
schwarzweiß Bilder mit 20 Zeilen übertragen, später waren es 48 Zeilen mit 10 Bildern pro 
Sekunde. Nur zwei Jahre später erhöhte man die Anzahl der Zeilen auf 96. Daraufhin 
präsentierte John Logie Baird 1926 den ersten Fernsehempfänger. Die Bildgröße dafür 
war 4 mal 5 cm bei 30 Zeilen pro Bild und das Gerät war auch für den Tonempfang ge-
eignet.  
1928 wurden in den USA die ersten Fernsehübertragungen als Test ausgestrahlt. In die-
sem Jahr kamen auch noch weitere Fernsehgeräte mit verschiedenen Bildschirmgrößen 
auf den Markt, jedoch war keiner größer als 8 mal 10 cm. 1929 wurde in Berlin die erste 
Fernsehkamera der Welt vorgestellt. Ab den 30er Jahren begannen alle Länder allmählich 
mit der regelmäßigen Fernsehübertragung. Die Zeilenanzahl der Bilder variiert in den fol-
genden Jahren des Öfteren. Durch den zweiten Weltkrieg kam die Fernsehentwicklung 
jedoch in vielen Ländern zum erliegen. Nach der Kriegszeit stiegen die Fernsehzuschau-
erzahlen immer weiter. 1952 gab es in Großbritannien schon 1,2 Millionen und in den 
USA 15 Millionen Zuschauer. Frankreich mit 11.000 und Deutschland mit nur 300 Zu-
schauern lagen da weit hinterher.  
Noch im gleichen Jahr fand  in Stockholm die erste UKW-Fernsehkonferenz statt. 
Deutschland und neun andere Staaten entschieden sich für 625 Zeilen und 25 Bilder pro 
Sekunde als Fernsehnorm.  1954 wurde dann das Farbfernsehen in den USA eingeführt. 
Mit dem Satelliten Telstar 1 begann im Jahr 1962 die Ära des Satellitenfernsehens. 1963 
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patentierte Walter Bruch mit der Firma Telefunken das Phase Alternating Line Farbfern-
sehsystem. Das PAL System konkurrierte mit dem SECAM und NTSC Prinzip, setzte sich 
aber 1967 in Deutschland und weiteren Westeuropäischen Ländern letztendlich durch.  
Schon 1964 kam es zu den ersten Versuchen zum hochauflösenden Fernsehen in Japan. 
Der Videotext wurde 1974 entwickelt und 9 Jahre später dann auch angewandt. Ab 1990 
spielte HDTV eine immer größer werdende Rolle in der Fernsehgeschichte. In Japan lie-
fen schon seit den 60er Jahren Versuche mit HDTV, die USA folgten mit der Gründung 
der ATSC 1983 zur Entwicklung eines digitalen Fernsehstandards. Dieser wurde 1996 in 
den USA als ATSC-Standard eingeführt. Kanada und Südkorea folgten den USA und 
übernahmen den Standard ebenfalls ein Jahr später. In Europa wurde 1993 das DVB-
Projekt ins Leben gerufen, welches ebenfalls an der Entwicklung eines digitalen Fernseh-
standards arbeitete. 1998 wurde erstmals DVB-T in Großbritannien eingeführt. China hin-
gegen entwickelte einen eigenen Standard und begann 2005 mit dessen Betrieb. [2]  
Ab 2000 war die ganze Welt bemüht, einen digitalen Fernsehstandard einzuführen. Dabei 
gibt es weltweit 4 Wege diesen Standard zu empfangen.  
- Über Satellit mit einer Satellitenschüssel 
- Über Kabel 
- Terrestrisch über eine Hausantenne 
- Über Telefon 
Die vierte Übertragungsmöglichkeit über die Telefonleitung, soll in dieser Arbeit außen 
vorgelassen werden, da sie ausschließlich die Entwicklung der klassischen Fernsehstan-
dards aufzeigen soll. Zudem handelt es sich bei dieser Übertragungsvariante um keinen 
eigenen Standard. 
Satellitenübertragung 
Bei der Satellitenvariante wird das Signal mit Hilfe von sogenannten geostationären Satel-
liten übertragen. Satelliten für TV-Übertragungen befinden sich ca. 35.786 km über der 
Erdoberfläche auf einer Kreisbahn, welche über dem Äquator liegt. Sie bewegen sich ge-
nauso schnell wie die Erde und befinden sich aus diesem Grund immer an derselben Stel-
le über der Erdoberfläche. Für den Großteil der Fernsehnutzer ist es die beliebteste Art 
digital Fernsehen zu empfangen. Zum einen hat man ein enormes Programmangebot. 
Zum anderen kann man verschiedene Satelliten ansteuern und somit auch unterschiedli-
che Programme empfangen. Jeder Satellit deckt ein bestimmtes Sendegebiet ab. Diese 
Abdeckung nennt man „Footprint“. Je nach Art des Satelliten können so bis zu 40 % der 
Erdoberfläche abgedeckt werden. Da die Signalstärke in Gebieten der Abdeckungsgrenze 
schwächer wird, benötigt man größere Satellitenschüsseln um das Signal empfangen zu 
können.  [3][4] 
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Kabelübertragung 
Über ein Kabelnetz fern zu schauen, ist gerade in Ländern mit gut ausgebauter Infrastruk-
tur sehr verbreitet. Die Kabelnetze sind meist in verschiedene Ebenen aufgeteilt. Zum 
einen gibt es große überregionale Anbieter von denen man sein Programm beziehen 
kann, zum anderen gibt es regionale Netzbetreiber, die ihr Programm wiederum von den 
überregionalen Anbietern oder direkt von einem Satelliten beziehen und in ihr Kabelnetz-
werk einspeisen. Um das Signal empfangen zu können, muss man bei der analogen Vari-
ante nur seinen Fernseher an den Kabelanschluss anschließen. Dies ist normalerweise 
schnell und bequem möglich. In den meisten Fällen muss man jedoch monatliche Kabel-
anschlussgebühren zahlen. [5] 
Terrestrische Übertragung 
Bei der terrestrischen Übertragung wird das Signal mit Hilfe einer Senderantenne in der 
Erdatmosphäre verbreitet und mit Hilfe einer Haus- oder Zimmerantenne empfangen.  Der 
größte Vorteil gegenüber den beiden anderen Standards ist die Tatsache, dass man ohne 
ein Kabel verlegen zu müssen mit einer einfachen Antenne Fernsehen empfangen kann. 
Egal ob man sich im Auto oder im Garten aufhält, der TV-Empfang ist theoretisch immer 
und überall möglich. Für den Empfang stehen zwei verschiedene Varianten zur Verfü-
gung. Zum einen wäre der Empfang über eine Dachantenne möglich, zum anderen gibt 
es aber auch Zimmerantennen in verschiedenen Ausführungen. Die Wahl der Antennen-
art richtet sich ja nach Standort und Empfangsmöglichkeiten. In Deutschland zum Beispiel 
ist der Empfang leider noch nicht überall möglich. Zudem ist das Angebot regional 
schwankend. [6] 
Ein großes Problem dieser Übertragungsvariante ist die Signalreichweite. Gerade in länd-
lichen Gebieten kann man kaum ein Signal empfangen. Bei großen Ländern wie den USA 
oder Afrika bräuchte man sehr viele Sendeantennen und Signalverstärker um eine flä-
chendeckende Ausstrahlung zu ermöglichen. 
In der folgenden Tabelle sind die digitalen Standards weltweit aufgezeigt. 
Land Terrestrischer 
Standard 
Kabel Standard Satelliten Standard 
Südafrika DVB-T DVB-C DVB-S 
Japan ISDB-T ISDB-C ISDB-S 
China DTMB DVB-C DVB-S 
USA ATSC J83B DirecTV 
Australien DVB-T DVB-C DVB-S 
Groß Britannien DVB-T DVB-C DVB-S 
Deutschland DVB-T DVB-C DVB-S 
Tabelle 1: Weltweite digitale Fernsehstandards 
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Je nach Land und Infrastruktur variiert die Nutzung der einzelnen Standards. Gerade in 
den USA und in Deutschland setzten sich eher Kabel- und Satellitenfernsehen durch. In 
Afrika und Australien wiederum, wird fast ausschließlich auf das terrestrische Übertra-
gungsverfahren zurückgegriffen. Die Verbreitung der jeweiligen Übertragungsvarianten, 
hängt oftmals mit der vorhandenen Infrastruktur oder den natürlichen Gegebenheiten des 
jeweiligen Landes zusammen. Die in Tabelle 1 genannten Standards werden im Kapitel 3 
genauer erläutert und beschrieben. 
2.2 Die Entstehung des Radio 
Mit der Entdeckung der elektromagnetischen Wellen war der Grundstein für die Geschich-
te des Hörfunks gelegt.  Im Dezember 1906 sendeten Wissenschaftler aus den USA die 
ersten Musiktöne über eine drahtlose Telegraphiestation. In den folgenden Jahren kam es 
immer wieder zu Versuchen mit Röhrensendern. Die erste kommerzielle Radiostation 
entstand ebenfalls in den USA. Deutschland folgte 1922 mit dem Wirtschaftsrundspruch-
dienst und 1923 mit der ersten Unterhaltungssendung. [7] 
Anfangs wurde der Rundfunk hauptsächlich zur Nachrichtenübertragung oder für politi-
sche Zwecke genutzt. Mit der Zeit kamen Unterhaltungsprogramme hinzu. Vor der Einfüh-
rung des Fernsehens wurden viele Sportereignisse gemeinsam vor dem Radio verfolgt. 
Mit dem Beginn des Fernsehzeitalters entwickelten sich die Radiosender immer mehr zu 
Musiksendern. Diese Entwicklung ist natürlich nicht in allen Ländern gleich verlaufen. Ge-
rade in den Entwicklungsländern wird das Radio stark zensiert und zum Großteil für Re-
gierungszwecke genutzt. 
Fast 80 Jahre lang war der Hörfunk ein unumstrittenes Medium, welches in fast jedem 
Haushalt vorkam und regelmäßig genutzt wurde. Doch mit Beginn der Digitalisierung ver-
lor das Radio an Attraktivität. CD, MP3-Player und Internetradio machen den herkömmli-
chen Radiosendern Konkurrenz. Wie schnell ist heute das Lieblingslied für ein paar Cent 
im Internet heruntergeladen und auf dem MP3 Player gespeichert. Warum also Stunden 
auf das eine Lieblingslied im Radio warten, wenn man sich ganz einfach seine eigene 
Lieblingsplaylist selber zusammenstellen kann.  
Die Digitalisierung macht natürlich vor dem Radio selbst auch nicht halt. In vielen Ländern 
sind die freien Radiofrequenzen knapp geworden. Auch die Klangqualität ist nicht sonder-
lich überragend. Doch durch diverse digitale Hörfunkstandards soll sich diese Situation in 
Zukunft ändern. Die Digitalisierung könnte die Reichweite der Sender enorm erweitern. 
Hinzu kommen die bessere Klangqualität und das Einsparen von Übertragungsfrequen-
zen. Den Radiosendern wäre es damit möglich, verschiedene Spartensender zu übertra-
gen und so die Zuhörer wieder zurück zum Radio locken. 
Was sich in der Theorie als ein problemloser Plan anhört, ist gerade für viele kleine Ra-
diostationen ein schwieriges Unterfangen. Da wären zum einen die Kosten für die Umstel-
lung der Übertragungstechnik, zum anderen müssten sie in der Übergangszeit sowohl 
analog als auch digital senden. Die Kosten, die dabei aufkommen, sind nur für wenige 
lokale Radiostationen tragbar. Um die Probleme der simultanen Übertragung von analog 
und digital zu vermeiden, wurden auch Standards entwickelt, welche sowohl analoge als 
auch digitale Signale übertragen können. Ein weiteres Problem ist die Übertragungs-
reichweite. Zu Beginn einer Umstellung kann zumeist nicht jeder Hörer alle verfügbaren 
digitalen Radiosender empfangen. Dies erfordert zunächst einen kompletten flächende-
ckenden Ausbau der Sendeantennen.  
Die wichtigsten digitalen Standards, welche derzeit für die Radioübertragung genutzt wer-
den, sind in Tabelle 2 aufgezeigt. Es handelt sich dabei um terrestrische Übertragungs-
standards. Natürlich ist auch die Übertragung von Radiosignalen über Satellit und Kabel 
möglich. Wie sich die Nutzanteile auf der Welt genau aufteilen, wird später noch aufge-
zeigt.   
 




USA HD Radio 
Australien DAB/ DAB+ 
Groß Britannien DAB/ DAB+ 






 Tabelle 2: Weltweite digitale Radiostandards 
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3 Ein technischer Überblick aktueller digitaler 
Übertragungssysteme 
Der Wandel von analogen zu digitalen Fernseh- oder Radiosignalen ist in den letzten Jah-
ren immer mehr vorangeschritten. Um den technischen Hintergrund der Übertragungssys-
teme besser verstehen zu können, wird nun zunächst der Ablauf in einem digitalen Über-
tragungssystem kurz beschrieben. Anschließend werden die einzelnen Übertragungssys-
teme näher erläutert. 
 
Abbildung 1: Übertragungssystem 
Wie in Abbildung 1 zu sehen, werden bei einer Signalübertragung zunächst die analogen 
Bild oder Tonsignale mittels eines A/D- Wandlers digitalisiert. Digitalisiert bedeutet in die-
sem Fall, dass das Signal aus diskreten Signalwerten aufgebaut wird. Anders als bei dem 
analogen Signal, welches kontinuierlich verläuft.  Falls bereits ein digitales Signal vorliegt, 
wird der Schritt der A/D-Wandlung weggelassen. Um das Signal anschließend digital be-
arbeiten zu können, wird es codiert. Bei der Codierung werden die Nutzdaten unter ande-
rem komprimiert. Genutzt werden dabei Redundanz und Irrelevanz Reduktionsmecha-
nismen. Zudem werden die Nutzdaten mit einem Fehlerschutz versehen. Dieser macht 
das Signal robuster gegen Störungen. Mit Hilfe einer MPEG-Codierung werden die Daten 
schließlich in ein bestimmtes Format gebracht. Entwickelt hat dieses Verfahren die 
Moving Picture Expert Group. Anschließend wird das Signal auf eine Frequenz moduliert. 
Durch die Modulation wird es möglich, dass mehrere Informationen auf einer Frequenz 
übertragen werden können. 
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Während der Übertragung des Signales können Störungen selbiges beeinflussen. Im 
Empfänger angekommen, wird das Signal zunächst demoduliert und decodiert. Die Deco-
dierung beinhaltet unteranderem eine Fehlererkennung. Wird ein Fehler im Signal ent-
deckt, wird dieser korrigiert. Falls die Fehler zu groß sind, kann das Signal am Ende nicht 
wiedergegeben werden. 
3.1 Digitale Fernsehstandards 
Im folgendem, werden nun die aktuellen digitalen Fernsehstandards aufgezählt und kurz 
beschrieben. Zum Empfang der Standards wird eine Set-Top-Box oder ein integrierter 
Signalempfänger im Fernseher benötigt. Alle Varianten beinhalten diverse Zusatzdienste, 
die sowohl kostenlos als auch kostenpflichtig sein können. Die sogenannten Electronic 
Programme Guide‘s zum Beispiel, beinhalten Informationen über jeweilige Sendungen 
und sind Schnittstelle für Videoaufzeichnungen. Vergleichbar ist dieser kostenlose Dienst 
mit dem Videotext des analogen Fernsehens. Durch die Digitalisierung ist es nun leichter 
möglich, die zu übertragenden Signale zu verschlüsseln. Aus diesem Grund werden viele 
Programme nur verschlüsselt angeboten und müssen durch ein Abo erst gekauft werden. 
Realisiert wird das zumeist mit Hilfe einer sogenannten TV-Card. Dabei handelt es sich 
um eine Karte, welche es ermöglicht, die Signale zu entschlüsseln. Realisiert wird das 
über ein sogenanntes Common Interface. Dabei handelt es sich um die Schnittstelle am 
digitalen Empfangsgerät.  
3.1.1 DVB 
Die Geschichte des Digitalen Fernsehens in Europa, begann 1991 mit der Gründung der 
European Launching Group. Diese kleine Expertengruppe hatte es sich zum Ziel gesetzt, 
ein europäisches Entwicklungsprogramm für digitales Fernsehen auszuarbeiten. Dabei 
entwickelte man für die 3 wichtigsten Übertragungsmedien Satellit, Kabel und Terrestri-
sche Übertragung, entsprechende Verfahren. Da es zu diesem Zeitpunkt bereits Geräte 
für eine digitale Signalverarbeitung in den Fernsehstudios gab und auch die Endgeräte 
des Zuschauers auf digitalen Komponenten aufgebaut waren, wollte man nun auch die 
Übertragung zwischen Sender und Empfänger digitalisieren. Durch einen langen europa-
weiten Klärungsprozess zwischen den verschiedenen Mitgliedern, welche aus „Rundfunk-
anstalten aus Deutschland, Großbritannien und Frankreich, der EBU, Unternehmen der 
Unterhaltungselektronik, der EG und Administrationen aus Deutschland, Großbritannien 
und Frankreich“[8] bestanden, entwickelte sich im September 1993 das Digital Video 
Broadcasting Project, kurz DVB – Project. Sowohl Rundfunkanstalten, Programmanbieter, 
Netzwerkentwickler, Softwareentwickler als auch Behörden, arbeiten gemeinsam an der  
Weiterentwicklung des DVB – Standards.  
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 DVB-S 
DVB-S bildet den digitalen DVB-Standard für die Satellitenübertragung von Fernseh- und 
Radiosignalen. Entwickelt wurde er 1994. Drei Jahre später erfolgte die erste Übertragung 
in Frankreich. Für DVB-S wurde 2005 eine effizientere Variante zur Steigerung der Daten-
rate entwickelt. Mit DVB-S2 will man die Übertragung optimieren. Diese kann parallel zu 
der DVB-S Übertragung laufen. DVB-S2 kann mit der gleichen Parabolantenne und LNB 
empfangen werden wie DVB-S. Nur die Set-Top-Box muss dem Standard angepasst wer-
den. [9] 
 DVB-S DVB-S2 
Frequenzband 10,7 GHz – 12,75 GHz 10,7 GHz – 12,75 GHz 
Übertragungsart Satellit Satellit 
Bandbreite 26 – 54 MHz 26 – 54 MHz 
Modulation QPSK QPSK, 8 PSK, 16-APSK, 32-APSK 
Max. Datenrate 64,5 Mbit/s 85 Mbit/s 
Codierung MPEG-2 MPEG-2, MPEG-4, WMV 
Tabelle 3: Teschnicher Vergleich von DVB-S und DVB-S2 [10][11][12] 
DVB-T 
DVB-T bedeutet Digital Video Broadcasting – Terrestrial. Dabei handelt es sich um die 
terrestrische Übertragungsvariante des DVB-Standards. Gesendet wird auf den gleichen 
Frequenzen wie das analoge terrestrische Verfahren. Dabei kann es zu Störungen zwi-
schen den Signalen kommen. Um überhaupt ein Signal störungsfrei senden zu können, 
muss oftmals die Leistung reduziert werden. Um das Problem zu beheben, forschte man 
an einer Weiterentwicklung. Mit DVB-T2 entstand 2009 eine neue Variante mit einem 
besseren Kompressionsverfahren. Zudem ermöglicht der neue Standard die Übertragung 
von HDTV. Für den Empfang benötigt man jedoch stärkere Antennen. 
 DVB-T DVB-T2 
Frequenzband VHF, UHF VHF, UHF 
Übertragungsart terrestrisch terrestrisch 
Bandbreite  6, 7, 8 MHz 5, 6, 7, 8 MHz 
Modulation QPSK, 16 QAM, 64 QAM QPSK, 16 QAM, 64 QAM, 256 QAM 
Max. Datenrate 31,6 Mbit/s 50,3 Mbit/s 
Codierung MPEG-2, MPEG-1-Audio MPEG-4, AVC 






DVB-C bildet die digitale europäische Variante zum analogen Kabelempfang. Dieser 
Standard wurde 1994 entwickelt. Die digitale Variante ermöglicht eine größere Pro-
grammvielfalt in besserer Qualität. Zusätzlich ermöglichen moderne Kabelnetzwerke ei-
nen Rückkanal, welcher für Telefon und Internet genutzt werden kann. Seit 2010 gibt es 
erste Versuche mit DVB-C2, einer Erweiterung von DVB-C. Die erweiterte Variante schafft 
noch mehr Kapazität für Sender und hat eine bessere Signalstärke. 
 DVB-C DVB-C2 
Frequenzband 300 MHz – 450 
MHz 
48 MHz – 862 MHz 
Übertragungsart Kabel Kabel 
Bandbreite 7, 8 MHz 6, 8 MHz 
Modulation 16, 32, 64, 128, 256 
QAM 
COFDM, 16, 64, 
256, 1024, 4096 
QAM 
Max. Datenrate 51,3 Mbit/s 70 Mbit/s 
Codierung MPEG-2, MPEG 4, MPEG-2 
Tabelle 5: Technischer Vergleich von DVB-C und DVB-C2 [16][17][18][19] 
3.1.2 ATSC 
1982 wurde die US-amerikanische Organisation „Advanced Television System 
Committee“, kurz ATSC, gegründet.[20] Zur Aufgabe hatte das Komitee die Entwicklung 
und Implementierung eines digitalen Fernsehstandards für die Übertragung von HDTV 
und SDTV gleichzeitig. Dieser sogenannte ATSC-Standard löste das analoge NTSC-
System ab und wird für die digitale terrestrische Übertragung über Antenne genutzt. Ne-
ben der Spezifizierung von HDTV und SDTV entwickelte ATSC auch Tonerweiterungen. 
So können neben dem Originalton auch Übersetzung, Untertitel und Kommentare hinzu-
gefügt werden. Zudem arbeitet man auch an einen Standard für den mobilen Fernseh-




Bandbreite 6, 7, 8 MHz 
Modulation 8 VSB, 16 VSB 
Max. Datenrate 29 Mbit/s 




 Tabelle 6: Technische Eigenschaften ATSC [21] 
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3.1.3 J83B 
Bei J83B handelt es sich um einen Kabelübertragungsstandard, welcher in den USA ge-
nutzt wird. Ursprünglich wurde durch ATSC auch eine Variante für die Kabelübertragung 
entwickelt, diese kam jedoch nicht zum Einsatz. Stattdessen nutzt man nun den J83B 
Standard, welcher der DVB-C Variante ähnelt. [22] 
 
 J83B 
Frequenzband 300 MHz – 450 
MHz 
Übertragungsart Kabel 
Bandbreite 6 MHz 
Modulation 64, 256 QAM 






 Tabelle 7: Technische Eigenschaften J83B [22] 
3.1.4 DSS 
Der „Digital Satellite Service“ ist ein Übertragungsstandard, welcher 1994 in Nordamerika 
eingeführt wurde. Entwickelt wurde er in Zusammenarbeit von DirecTV und Technicolor. 
DirecTV  ist der marktführende Anbieter für Satellitenfernsehen in den USA. Inzwischen 
führt DirecTV auch Versuche mit DVB-S2 für die Übertragung von HDTV durch. [23] 
 DSS 
Frequenzband Ku, Ka 
Übertragungsart Satellit 
Bandbreite 38 MHz 
Modulation QPSK 
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3.1.5 ISDB 
1999 wurde in Tokio der „Integrated Service Digital Broadcasting“ für die Übertragung von 
HDTV, SDTV und Radio eingeführt. Für alle drei Übertragungsvarianten wurden spezielle 
Standards entwickelt. Besonderheit des ISDB-T Standard ist die mobile Empfangsmög-
lichkeit von Signalen. Genutzt wird der Standard in Brasilien, Argentinien, Peru und Ja-
pan.  
 ISDB-T ISDB-S ISDB-C 
Frequenzband 470 MHz – 770 MHz 
558 MHz – 566 MHz 
Channel 32 ( VHF) 
11,7 GHz – 
12,75 GHz 
Bis 798 MHz 
Übertragungsart terrestrisch Satellit Kabel 
Bandbreite 6 MHz 34.5 MHz 6 MHz 
Modulation DQPSK, QPSK, 
16-QAM, 64-QAM 
QPSK, 8 PSK 64-QAM, 256 
QAM 
Max. Datenrate 23,2 Mbit/s 52.2 Mbit/s 29 Mbit/s 
Codierung MPEG-2, MPEG-4, H.264 MPEG-2 Vi-
deo/Audio 
MPEG-2 
Tabelle 9: Technische Eigenschaften ISDB-T, ISDB-S, ISDB-C [19][25][26] 
3.1.6 DTMB 
Bei „Digital Terrestrial Multimedia Broadcast“ handelt es sich um einen digitalen Übertra-
gungsstandard für Videosignal auf Handy oder andere mobile Medienplayer. Entwickelt 
wurde er an der Tsinghua University in Zusammenarbeit mit der Shanghai Jiaotong Uni-
versity. Genutzt wird DTMB vor allem in ländlichen Gebieten. Ende 2007 begann man 
offiziell mit der Einführung des Standards in China. Vorteil ist eine größere Signalabde-
ckung als andere terrestrische Übertragungsvarianten. 
  DTMB 
Frequenzband VHF, UHF 
Übertragungsart terrestrisch 
Bandbreite 8 MHz 
Modulation QPSK, 16 QAM, 32 
QAM, 64 QAM 
Max. Datenrate 32,486 Mbit/s 








 Tabelle 10: Technische Eigenschaften DTMB [19][27] 
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3.2 Digitale Radiostandards 
Durch die Digitalisierung der Radioübertragung können nicht nur Frequenzen eingespart 
werden. Auch die Empfangsqualität verbessert sich und wird robuster gegen Störungen. 
Zudem ist es möglich auch bei der Radioübertragung Zusatzdaten, wie zum Beispiel Titel-
informationen, CD-Cover, Nachrichten oder Verkehrsinformationen zu senden. Im Fol-
genden werden die verschieden Varianten für die digitale Übertragung von Radiosignalen 
aufgezeigt. 
3.2.1 DAB/DAB+ 
DAB steht für “Digital Audio Broadcasting“. Es handelt sich dabei um einen terrestrischen 
Übertragungsstandard für digitale Radiosignale. Die Übertragung über Satellit oder Kabel 
ist ebenfalls möglich. 1987 begann man mit der Forschung an diesem Standard. Mit DAB 
können mehr Radioprogramme auf einer Frequenz übertragen werden. Zudem ist es ro-
buster gegen Störungen als analoges Radio. Die Übertragung erfordert jedoch für eine 
große Reichweite, den landesweiten Ausbau von Sendeantennen. Abgesehen von Audio-
daten könnten auch Hintergrundinformationen zu Sendungen, Wetterberichte und Plat-
tencover sowie genaue Informationen zum aktuellen Titel mit gesendet werden. Ein gro-
ßes Plus für Musikliebhaber ist die Klangqualität. Diese soll bei DAB der CD-Klangqualität 
nahe kommen. Mit DAB+ entwickelte man einen verbesserten Standard. Es können auf 
einer Frequenz nun noch mehr Programme ausgestrahlt werden. Trotz niedriger Datenra-
te ist eine gute Klangqualität möglich. Genutzt wird DAB hauptsächlich in Europa und 
Australien. 
 DAB DAB+ 
Frequenz-
band 
174 MHz – 240 MHz (VHF-Band III)
1452 MHz - 1479 MHz (L-Band) 
174 MHz – 240 MHz (VHF-Band 
III) 




Bandbreite 1,5 MHz 1,5 MHz 
Modulation DQPSK DQPSK 
Max. 
Datenrate 
1,5 Mbit/s 2,3 Mbit/s 
Codierung MPEG-1-Audio Layer-2 HE-AAC+ 





20 Ein technischer Überblick aktueller digitaler Übertragungssysteme        
3.2.2 HD Radio 
HD Radio bildet das US-amerikanische Pendant zu DAB. Im Gegensatz zu DAB/DAB+ ist 
HD Radio vorwärts und rückwärtskompatibel. Die Übertragung von Zusatzinformationen 
ist ebenfalls möglich. Besonderheit des Standards ist die Möglichkeit der simultanen 
Übertragung von analogen und digitalen Signalen. Je nachdem, ob man ein gutes analo-
ges Tonsignal empfangen möchte oder ein digitales, kann man zwischen verschiedenen 
Einstellungen wählen.  Auf lange Sicht hin soll die Übertragung komplett auf digital umge-
stellt werden. Für die Übergangszeit bietet HD Radio jedoch eine perfekte Lösung. Einzi-
ger Nachteil ist der hohe Frequenzbedarf bei dieser Simulcast-Variante, welcher zu Stö-
rungen zwischen den einzelnen Frequenzen führen kann. Hauptsächlich genutzt wird HD 
Radio in den USA. Einige Testversuche laufen auch in Europa. 
  HD Radio 
Frequenzband 530-1700 kHz, 87,5 MHz – 108 MHz 
Übertragungsart terrestrisch 
Bandbreite 10 kHz, 150 kHz 
Modulation OFDM 
Max. Datenrate 124 kbit/s 







 Tabelle 12: Technische Eigenschaften HD Radio [19][30] 
 
3.2.3 Sirius XM Radio 
Bei Sirius XM Radio handelt es sich um einen Radiodienst, welcher über Satelliten zu 
empfangen ist. Geeignet sind die Standards für entlegene Gebiete mit geringer Bevölke-
rungsdichte. Der Empfang im Auto ist ebenfalls möglich. Für die Nutzung des Radioange-
botes muss jedoch bezahlt werden. Auch bei dieser Variante können die bereits genann-
ten Zusatzdaten mit gesendet werden. Genutzt wird das Radio ausschließlich in Nord-
amerika. 
  Sirius XM Radio 
Frequenzband 2,3 GHz S-Band 
Übertragungsart Satellit 
Bandbreite 12,5 MHz 
Modulation QPSK 
Datenrate 8 kbit/s – 64 kbit/s 







 Tabelle 13: Technische Eigenschaften Sirius XM Radio [19] 
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 3.2.4 ISDB-Tsb 
In Japan hat man einen digitalen Radiostandard aus dem ISDB-T Standard entwickelt. 
Seit 2003 wird ISDB-Tsb in Japan getestet. 2011 liefen diese Tests aus. Bis jetzt gibt es 
keine genaue Information, welcher digitale Standard für die terrestrische Übertragung 
eingeführt wird. 
  ISDB-Tsb 
Frequenzband 188 MHz – 192 MHz 
Übertragungsart terrestrisch 
Bandbreite 6 MHz 
Modulation DQPSK, QPSK, 16QAM, 64QAM 
Datenrate 330 kbit/s 







Tabelle 14: Technische Eigenschaften ISDB-Tsb [19][31] 
3.2.5 DRM 
DRM ist ein digitales Broadcasting System, bei dem die bereits bekannten analogen 
Rundfunkfrequenzen genutzt werden. Dabei kann zwischen DRM, welches für die AM-
Sendebänder konzipiert wurde, und DRM+, welches für das VHF Band 3 und Rundfunk-
band 2 konzipiert wurde, unterschieden werden. Hauptmerkmal des Systems ist die Mög-
lichkeit sowohl digitale als auch analoge Sender gleichzeitig ausstrahlen zu können. Na-
türlich können auch bei diesem System neben den Audiodaten noch andere digitale Da-
ten übertragen werden, welche Informationen wie Wetter, Verkehrsinformationen oder 
Musiktitelinformationen beinhalten. DRM wird weltweit genutzt. 
  DRM DRM+ 
Frequenzband (LW) 153 - 279 kHz 
(MW) 530 - 1700 kHz 
(KW) 2.3 - 26.1 MHz 
47 MHz – 68 MHz 
65,8 MHz – 74 MHz 
76 MHz – 90 MHz 
87,5 MHz – 108 MHz 
Übertragungsart terrestrisch terrestrisch 
Bandbreite 4,5, 5, 9, 10, 18, 20 kHz 96 kHz 
Modulation QPSK, 16 QAM, 64 QAM QPSK, 16 QAM, 64 QAM 
Max. Datenrate 5 – 72 kbit/s 37 – 186 kbit/s 










Tabelle 15: Technische Eigenschaften DRM/DRM+ [32][33] 
 
22 Ein technischer Überblick aktueller digitaler Übertragungssysteme        











          Abbildung 2: Anteil Digitaler Fernsehempfänger 2009, nach Standards weltweit [34] 
Ende 2010 wurden ca. 1 Mrd. digitale TV-Receiver genutzt. Davon wurden über die Hälfte 
mit dem DVB-System betrieben.  Das ATSC-System nutzen ca. 30 %. ISDB liegt mit 12 % 
weit dahinter. Man kann erkennen, dass sich das DVB-Projekt weit über Europas Grenzen 
hinaus etabliert hat. Viele Länder, wie zum Beispiel Australien, vertrauen auf diesen Stan-
dard und nutzen ihn zu meist schon besser als Länder in Europa. Der amerikanische 
ATSC Standard hingegen bleibt eher eine Variante für den amerikanischen Kontinent und 
konnte sich bisher nicht weltweit etablieren. ISDB liegt zwar mit 12 % Anteil weit hinter 
den zwei anderen Standards, jedoch ist er in fast ganz Südamerika und Japan vertreten. 
Bei den digitalen Radioempfängern sieht es schon etwas anders aus. Trotz der weltweiten 
Verbreitung des DAB-Standards, wurden bis heute nur ca. 12 Millionen Geräte verkauft. 
[35] Vorreiterrolle spielt das digitale Satelliten Radio Sirius XM mit 24,27 Millionen ver-
kauften digital Radios. [36] Schlusslicht bildet HD Radio mit gerade einmal 3 Millionen 
Empfangsgeräten. [37] 
Allein die Anzahl von insgesamt 39,27 Millionen verkauften Receivern zeigt, dass die 
Entwicklung des digitalen Radios noch am Anfang steht. Zu der genannten Anzahl von 
Receivern kommen theoretisch noch die DRM-Receiver hinzu. Da dieser Standard welt-
weit vertreten ist, wurde aus Kostengründen bis jetzt noch keine Statistik zur genauen 
Anzahl verkaufter DRM-Geräte aufgestellt. Man schätzt jedoch, dass zwischen 1% und 
30% der Bewohner eines Landes DRM-Radios nutzen. [38]   
Um nun besser verstehen zu können, warum sich die Standards in Ihrer Verbreitung so 
unterscheiden, wird im folgenden Abschnitt näher auf die Entwicklung von Fernsehen und 
Rundfunk in ausgewählten Ländern eingegangen.  
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4 Verbreitung digitaler Übertragungssysteme im 
globalen Vergleich 
Im folgenden Abschnitt soll nun näher auf die Entwicklung des Fernsehens und dessen 
aktuellen Stand in ausgewählten Ländern eingegangen werden. Dabei wird zunächst ein 
kurzer historischer Abriss in die Rundfunkgeschichte gegeben. Anschließend wird die 
aktuelle Situation an Hand von Statistiken aufgezeigt. Am Ende jedes Landes folgt eine 
kurze Eigeneinschätzung mit Blick auf mögliche Probleme und Hindernisse. 
4.1 Afrika 
Wahrscheinlich können sich nur wenige  vorstellen, dass in dem durch Krieg, Hunger und 
Leid geprägten Kontinent Afrika, die Nutzung von Radio oder Fernsehen möglich ist. Na-
türlich gibt es Länder wie Südafrika wo man durchaus davon ausgeht,  dass dort ein ge-
wisser Standard an modernen Medien verfügbar ist. Doch was ist mit den afrikanischen 
Staaten, in denen kaum eine Infrastruktur existiert? Erstaunlicherweise gibt es auch da 
einen Medienzugang. Das Radio spielt in diesen Regionen eine sehr große Rolle, und das 
nicht erst seit Kurzem, aber auch Fernsehen ist in den meisten Ländern Afrikas auf ver-
schiedenen Wegen verfügbar. 
„Es sind aufregende Zeiten für die afrikanische Medienlandschaft und der perfekte Mo-
ment unsere Kräfte zu bündeln.“ [39] Dieses Zitat zeigt, dass auch Afrika bestrebt ist in 
schwierigen Zeiten mit der modernen Technik mitzuhalten. Unter anderem auch durch die 
Digitalisierung der Medienlandschaft. Im folgenden Abschnitt wird deshalb etwas näher 
auf die Geschichte und Entwicklung von Radio und Fernsehen in Afrika eingegangen.  
In Südafrika heißt die staatliche Rundfunkgesellschaft „South African Broadcasting Corpo-
ration“. Diese bietet sowohl Radio als auch Fernsehen an. Sehr oft kam die Rundfunkan-
stalt schon in Verruf, da ihr vorgeworfen wurde bestimmte Parteien zu bevorzugen, denn 
schon zu Zeiten der Apartheid galt die „SABC“ als Instrument politischer Propaganda. [40] 
Durch Missmanagement und Korruption musste der Sender schon mehrmals umstruktu-
riert werden. Dies führte zu einer schlechten finanziellen Lage, welche die Qualität der 
Sender negativ beeinflusst. Um diesen politischen Machenschaften entgegen zu wirken, 
wurde im Jahr 2000 die „Independent Communication Authority of South Africa“ gegrün-






Fernsehen spielt in Afrika aufgrund der wirtschaftlichen Situation hauptsächlich in den 
nördlichen und südlichen Gebieten eine Rolle. Aus diesem Grund wird im folgenden Ab-
schnitt hauptsächlich auf diese Gebiete eingegangen. 
Das Fernsehen wurde in Südafrika erst 1975 eingeführt, dafür aber gleich in Farbe. [41] 
Die meisten Südafrikaner empfangen es über terrestrische Antennen am Haus. Einige 
wohlhabendere Leute können sich auch Satellitenschüsseln leisten. Kabelfernsehen wie-
derum spielt, durch die schlechte Infrastruktur, so gut wie keine Rolle. Finanziert wird das 
Fernsehen hauptsächlich durch Rundfunkgebühren.  Anfangs  genoss es keinen guten 
Ruf, da es als Gefahr für das politische System galt. Aus diesem Grund sind die Fernseh-
anstalten meistens heute noch in staatlicher Hand. Bis zum neuen Pressegesetz 1991, 
welches Afrika die Pressefreiheit brachte, wurden alle Medien sehr stark vom Staat zen-
siert. Erst ab 1991 entstanden auch private Fernsehsender. Diese verschwanden jedoch 
schnell wieder vom Markt. Das lag zum einen daran, dass die Sender trotz des neuen 
Gesetztes noch immer stark kontrolliert wurden, zum anderen setzte sich der staatliche 
Sender „South African Broadcasting Corporation“ (SABC) gegen Sie durch. Er ist für alle 
Afrikaner die eine Antenne besitzen kostenlos analog, und seit ein paar Jahren auch digi-
tal terrestrisch empfangbar. Ausgestrahlt wurde anfangs nur in Englisch und Afrikaans, 

























Abbildung 3: TV Haushalte in Afrika 2008 in Millionen [43] 
Im Jahr 2008 gab es rund 89 Millionen Haushalte mit einem Fernsehgerät. (siehe Abbil-
dung 3) Natürlich macht die Digitalisierung auch nicht vor Afrika halt. 2006 einigten sich 
die südlichen Staaten Afrikas und die „ICASA“ auf den digital terrestrischen Standard 
DVB-T. Bei der digitalen Übertragung können nun auf einer Frequenz bis zu acht Kanäle 
übertragen werden. Gegenüber dem analogen Standard ist das eine enorme Steigerung. 
Die Frequenzen werden mit dem bekannten Multiplexverfahren gebündelt. Zunächst wur-
den für Südafrika 3 Multiplexstränge vorgesehen. Sowohl „SABC“ als auch der werbefi-
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nanzierte Sender „E-TV“ und der PAY-TV Sender „M-Net“, sollen jeweils einen Strang für 
die digitale Übertragung zur Verfügung gestellt bekommen. Derzeit senden die Sender 
sowohl digital als auch analog. Wann diese Übergangszeit mit der Doppelübertragung zu 
Ende ist, kann derzeit noch nicht genau gesagt werden. 
Ähnlich wie in Europa, gibt es auch in Afrika große Probleme bei der Einführung des digi-
talen Fernsehens. Natürlich gibt es enorme Vorteile gegenüber der analogen terrestri-
schen Übertragung. Zum einen entstehen weniger Übertragungskosten, da weniger Strom 
verbraucht wird und mehrere Sender auf einer Frequenz ausgestrahlt werden können. 
Zum anderen ist die Qualität um einiges besser. Doch gerade „SABC“ als kostenloser 
Anbieter hat Schwierigkeiten in der Umstellung. Viele ärmere Menschen nutzen den kos-
tenlosen Zugang des Senders. In der Übergangszeit braucht die „South African 
Broadcasting Corporation“ jedoch Geld um beide Übertragungsformen finanzieren zu 
können. Zudem muss der Sender neue Programminhalte für das digitale Fernsehen pro-
duzieren, um es der Bevölkerung schmackhaft zu verkaufen. Aus diesem Grund wird be-
fürchtet, dass durch eine Umstellung viele Kunden verloren gehen könnten, da sich die 
meisten keine neue Ausrüstung für den digitalen Empfang leisten können. Eine Folge 
daraus könnte eine noch größere Unterdrückung der Randgruppen von Südafrika sein. 
„SABC“ ist deshalb auf Finanzierungshilfen vom Staat angewiesen. Dieser kann die Fi-
nanzierungshilfen aber nicht zu hundert Prozent zusichern, da die staatlichen Gelder oft-
mals in die Infrastruktur des Landes fließen, um für Strom und Wasser in allen afrikani-
schen Haushalten zu sorgen. [44] Die „International Telecommunication Union“, kurz 
„ITU“, drängt jedoch Afrika dazu, eine Digitalisierung durchzuführen. [42] 








Abbildung 4: Haushalte in Afrika 2008 [43] 
In der Abbildung 4 ist gut zu erkennen, dass über die Hälfte aller Fernsehnutzer noch den 
analogen Weg wählen. Den digitalen Empfang nutzen die meisten über Satellit. Mit 1,8% 
Nutzung zeigt sich bereits im Jahr 2008 die Tendenz zur Digitalisierung im terrestrischen 
Sendebereich. [43] 
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Die Nutzung der Übertragungswege gestaltet sich in ganz Afrika jedoch sehr unterschied-
lich. In Westafrika wird hauptsächlich TV über den Terrestrischen Weg empfangen. 
Durchschnittlich hat gerade mal ein Viertel der westafrikanischen Bevölkerung Zugang zu 
einem Fernseher. In Ostafrika verhält sich die Situation fast genauso.  
Entgegen den östlichen und westlichen Gegenden Afrikas, sieht die Situation in Südafrika 
schon anders aus. Das terrestrische Fernsehen spielt hier eine große Rolle. Das liegt zum 
einen daran, dass Südafrika neben Nordafrika zu den wohlhabendsten Gegenden Afrikas 
gehört, zum Anderen ist hier die Bevölkerungsdichte sehr viel höher als in ländlichen Ge-
genden. Botswana und Südafrika sind die an Besten entwickelten Wirtschaftsstaaten in 
Afrika. Dies bedeutet, dass gerade im Süden von Afrika der Arbeitsmarkt deutlich besser 
aussieht als in anderen Gebieten. Die Menschen verfügen über ein höheres Einkommen 
und können sich dadurch auch einen Fernseher und das dazugehörige Empfangsequip-
ment leisten. Südafrika gehört zudem mit zu den Vorreitern bei der Digitalisierung des 
terrestrischen Fernsehsignales in Afrika. 
In Nordafrika zeichnet sich ein ähnliches Bild wie in Südafrika ab. Jedoch hat das Satelli-
tenfernsehen eine fast gleich hohe Präsenz wie das Terrestrische. Durch die Nähe zu 
Europa konnten die nördlichen Länder Wirtschaftsverbindungen zu Europa aufbauen. Das 
angrenzende Mittelmeer fördert zudem die Tourismusbranchen. Vor allem durch den Tou-
rismus erklärt sich die hohe Nutzung von Satellitenfernsehen. So gut wie in jedem Hotel 
wird die Möglichkeit des Fernsehens geboten. Fast immer wird dies durch Satellitenfern-
sehen realisiert. Auf diese Weise können auch ausländische Sender jederzeit abgerufen 
werden, falls sie ihre Sender über Satellit übertragen. Zudem können die naheliegenden 
europäischen Satelliten, deren Footprint bis nach Nordafrika reicht mit genutzt werden. 
Aber auch viele Einwohner nutzen aufgrund von staatlicher Zensur das Satellitenfernse-












„Das Radio ist immer noch der König unter den Medien in Afrika.“ [45] Das Radio ist in 
Afrika die kostengünstigste Variante, um Informationen zu verbreiten. Hauptsächlich wird 
es in ländlichen Gegenden genutzt, um landwirtschaftliche Informationen und politische 
Propaganda zu verbreiten. [46] 
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Abbildung 5: Prozentualer Anteil der Bevölkerung welche ein Radio besitzen [45] 
In Abbildung 5 ist sehr gut zu erkennen, wie verbreitet das Radio in Afrika ist. Nur in Sim-
babwe und Burundi beträgt der Anteil gerade mal 50%. Bei diesen Ländern handelt es 
sich um extrem arme Länder mit so gut wie keiner wirtschaftlichen Struktur. In Nordafrika 
kann man erkennen, dass die Prozentzahlen im Vergleich zu den anderen Regionen 
ebenfalls nicht ganz so hoch sind. Das liegt allerdings nicht an der schlechten wirtschaftli-
chen Lage der Länder. Ganz im Gegenteil. Durch die wirtschaftlich günstige Nähe zu Eu-
ropa und der daraus resultierenden guten Infrastruktur,  besitzen viele Menschen in dieser 
Region einen Fernseher. Das Radio spielt dort eher eine geringe Rolle.  
In Afrika werden die Menschen schon seit den 50er Jahren über Radio mit Informationen 
versorgt. Anfangs war das Radio zwar noch nicht in ganz Afrika verbreitet, doch dies soll-
te sich im Verlaufe der Zeit schnell ändern. Seit 1960 hatte der Radiosender 
„Radiodiffusiom- Télévision Ivoirienne“, kurz „RTI“, die Monopolstellung im  Rundfunkge-
biet von Subsahara. Erst 1993, als der Kalte Krieg zu Ende war, kam es in Afrika zu einer 
beginnenden Demokratisierung und wirtschaftlicher Privatisierung. Dies hatte zur Folge, 
dass die Medienlandschaft geöffnet wurde. Daraus resultierten viele private Radiosender 
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die sowohl landesweit, lokal als auch national berichteten. Heute gibt es tausende Sender 
die ihre Nachrichten in ganz Afrika verbreiten, aber auch viele lokale Sender, welche für 
die verschiedenen Regionen von großer Bedeutung sind, da sie die Gebiete mit lebens-
notwendigen Informationen versorgen. 
Ein bekannter staatlicher Radiosender ist „Radio Sonder Grense“ (Radio ohne Grenzen),  
welcher von der „SABC“ produziert wird. Aber auch ausländische Radiostationen sind in 
Afrika vertreten. Seit 1978 gibt es zum Beispiel den Sender „Radio Africa No. 1“. In der 
Provinz Haut-Ogooué, in Gabun, wurde eine Sendeanlage mit 500 kW Leistung erbaut. 
Damit erreicht der Sender rund 40% der Bevölkerung. Ermöglicht und finanziert wurde 
das Ganze durch französische Finanzhilfen und Werbeeinnahmen. Aus diesem Grund 
gibt es auch eine Senderstation in Paris. Der Sender wird in Englisch, Französisch und 
zahlreichen afrikanischen Sprachen ausgestrahlt. In Westafrika spielt das „West African 
Democracy Radio“ eine große Rolle. Es handelt sich dabei um einen landesübergreifen-
den Radiosender, welcher demokratische Informationen über die Entwicklung in Westafri-
ka verbreitet. Zudem gibt es hier den ältesten christlichen Radiosender  „ELWA“ („Eternal 
Love Winning Africa“). 
Nun fragt man sich natürlich, wie es möglich ist, einen Radiosender in Afrika zu finanzie-
ren. Zum einen werden die Radiostationen durch Werbung, zum anderen durch Privatleu-
te finanziert. Auch viele internationale Organisationen fördern die Radioinfrastruktur. 
Durch den Erwerb von Sendeplätzen haben sie die Möglichkeit ihre Entwicklungspro-
gramme über Radio zu verbreiten. Die Übertragung erfolgt meistens über Ultrakurzwelle. 
Diese Technik benötigt nur wenig Energie und kann mit Hilfe von Generatoren oder So-
larzellen gewährleistet werden .Somit ist es auch möglich Sender in abgelegenen ländli-
chen Regionen betreiben zu können.  
Die vielen kleinen lokalen Sender sind darauf bedacht möglichst genaue regionale Infor-
mationen über landwirtschaftliche Methoden, Märkte, aktuelle Produkte und Preise, 
Gesundheitsvorsorge und Bildungsmöglichkeiten, sowie aktuelle Wettervorhersagen an 
alle Menschen der Region weiterzugeben. Desweiteren kommen die Einwohner selbst zu 
Wort und können ihre Meinungen und Erfahrungen im Radio weitergeben. [46] 
Die hohe Verbreitung von Radio ist darauf zurück zu führen, dass die Empfangsgeräte in 
Afrika sehr günstig zu bekommen sind. Schon ab umgerechnet 5€ ist ein Radio in Afrika 
zu bekommen. [47] Ein weiterer großer Vorteil ist, dass Radios mit Batterie betrieben 
werden können. Da nur ca.  8% der ländlichen Gegenden in Afrika mit Strom versorgt 
werden, ist es kaum möglich Geräte zu benutzen, die eine Stromversorgung benötigen. 
Die Qualität dieser Sender ist natürlich nicht mit europäischen Radiosendern vergleichbar. 
Meist wird mit simpelsten Mitteln, dass heißt ohne Computer und nur mit  einfachsten  
Mikrofonen übertragen. Gerade jetzt, wo die Hungersnot in Afrika extrem angestiegen ist, 
ringen viele kleine Radiosender mit ihrer Existenz. Viele Sender schließen sich deshalb 
zusammen, um weiterhin die gerade in dieser Situation wichtigen Informationen an die 
Bevölkerung weitergeben zu können. 
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In den wohlhabenderen Gebieten Afrikas, wie zum Beispiel Südafrika oder Nordafrika, 
kommt es oft  durch politische Unruhen zu Störungen der Sender bis hin zu Schließun-
gen. In diesen Gebieten ist oftmals die staatliche Kontrolle der Sender, trotz vermeintli-
cher Demokratisierung, sehr hoch. Häufig zensiert die Regierung  sämtliche Rundfunk-
medien, um eine neutrale Berichterstattung über Massenproteste zu verhindern. Viele 
freie Journalisten, die eine neutrale Berichterstattung anstreben,  werden deshalb politisch 
verfolgt. Es zeigen sich also zwei große Probleme. Zum einen die Armut in den ländlichen 
Gegenden und zum Anderen die immer noch sehr große staatliche Kontrolle der Radio-
sender. 
Zusammenfassung 
Momentan gibt es sowohl digitale als auch  analoge terrestrische Übertragungen in Afrika. 
Anfang 2011 entschied die „Southern African Development Community“ gemeinsam mit 
dem Kabinett, zukünftig den DVB-T2 Standard in Südafrika zu nutzen. [48] Erste Test-
phasen mit DVB-T2 wurden schon durchgeführt. [49] Obwohl die analoge Übertragung 
kaum noch gefördert wird, und es nur noch digitale Set-Top-Boxen zu kaufen gibt, wird 
die Übergangsphase in Südafrika wahrscheinlich noch lange anhalten. Die Frage ist nur, 
wie lange sich das die Fernsehsender noch leisten können. Die Medienkonzerne erhoffen 
sich eine Preissenkung der Empfangsgeräte, sobald die Digitalisierung in Europa erfolg-
reich eingeführt wurde. Falls die Geräte dann auch für ärmere Menschen erschwinglich 
werden, könnte man DVB-T auch für regionale Ausstrahlungen nutzen, und diese Sen-
dungen in den verschiedenen afrikanischen Sprachen übertragen. 
Die Digitalisierung der Medien in Südafrika stellt auch eine große Chance für das Bil-
dungsfernsehn dar, jedoch wird diese kaum genutzt. „SABC“ zum Beispiel hat durch fal-
sches Management und Korruption hohe Schulden gemacht. Für den Sender ist es kaum 
möglich eine öffentlich-rechtliche anspruchsvolle Sendung zu produzieren. „E-TV“ wiede-
rum sendet jeweils einmal analog und einmal digital seine Sendung aus. Für die anderen 
Kanäle gibt es keine Einschränkungen. Aller Wahrscheinlichkeit nach werden aber auch 
diese Kanäle nicht für Bildungsfernsehn genutzt, sondern eher für billiges Fernsehmaterial 
aus dem Ausland. M-Net strahlt bereits digital über Satellit aus. Teilweise auch in HD-
Format. Da es sich aber um einen Pay-TV Sender handelt, ist dieser nur für die reichere 
Bevölkerung erreichbar. 
Der afrikanische Staat sieht trotz der schlechten Nutzung der digitalen Kanäle große Vor-
teile bei dem DVB-T Projekt. Ursprünglich sollte damit Bildungsfernsehen kostengünstig in 
Schulen und Dörfer gebracht werden. Sogar ein Rückkanal über DVB-T sollte ermöglicht 
werden. „SABC“ und „E-TV“ sehen in diesem Vorhaben jedoch große Probleme. Der ak-
tuelle Footprint der Sendeanlagen in Südafrika deckt nicht die gesamte Region ab. Man 
müsste noch mehr Sendeantennen errichten, welche eine teure Finanzierung mit sich 
bringen würde. Die zwei wichtigsten Sendeanstalten in Südafrika,  „Orbicom“ und 
„Sentech“, sind der Meinung, dass es eine Mischung aus Satellitenübertragung und ter-
restrischer Übertragung geben sollte. Der Satellit könnte dann ohne Probleme die ländli-
chen Gebiete abdecken und in den Gebieten mit besserer Infrastruktur könnte dann zur 
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Frequenzeinsparung die terrestrische Übertragung genutzt werden. „Sentech“ besitzt be-
reits einen Satelliten, welcher kostenlose Programme anbietet. Doch gerade in den ländli-
chen Gebieten wird es trotzdem große Probleme geben. Die Menschen können sich we-
der das nötige Equipment leisten, noch haben sie Strom,  um es betreiben zu können. Da 
sich „Sentech“ und „Orbicom“ auch auf die restlichen afrikanischen Länder ausbreiten 
möchten, spielen diese Probleme für sie eine übergeordnete Rolle. [42] 
Auch ausländische Unternehmen spielen in Afrika eine große Rolle. Sie besitzen die 
größte Macht über die Medienwelt in Afrika. Abgesehen von den Nachrichten lag der An-
teil von afrikanischen Eigenproduktionen im Fernsehen, 2002 bei nur 30%. Auch das Sa-
tellitenfernsehen wird oftmals von internationalen Sponsoren finanziert und gesteuert. [50] 
Die chinesische Firma „Star Times Medien Co., Ltd.“ zum Beispiel, betreibt in Tansania 
eine Sendeanstalt, welche digitales terrestrisches Fernsehen anbietet. Und der ebenfalls 
chinesische Sender „CCTV“ in Nairobi, gehört mit zu den einflussreichsten Nachrichten-
sendern in Afrika. [51] So wie China betreiben auch viele andere ausländische Sendean-
stalten ihre Unternehmen in Afrika und erweitern so ihre Popularität in Afrika und der Welt. 
Das eigentliche Problem der Armut und den Mangel an Wasser und Elektrizität, können 
die ausländischen Firmen jedoch nicht beheben.  
Es bleibt fraglich ob es der richtige Weg ist, eine Digitalisierung in Afrika durchzusetzen 
ohne zuvor die notwendigen Vorrausetzungen im gesamten Land zu schaffen. Wenn-
gleich es eine große Chance für Afrika wäre. Wenn diese weiterhin nicht effektiv genutzt 
wird, wäre das Geld in anderen Projekten möglicherweise besser untergebracht. Doch so 
einfach lassen sich die großen Defizite auf dem Kontinent Afrika nicht beheben. Die Un-
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4.2 Japan 
Für die Regulierung des Hör- und Rundfunkes in Japan ist das „Ministry of Internal Affairs 
and Communications“ zuständig. In Japan herrscht ein duales Rundfunksystem, welches 
die Existenz von öffentlich-rechtlichen und privaten Rundfunkanbietern erlaubt. Jeder 
Sender benötigt eine Lizenz zur Ausstrahlung seines Programmes. Zudem ist es gesetz-
lich geregelt, dass jede große Stadt und jede Präfektur mindestens einen öffentlich recht-
lichen Sender und einen Privaten haben muss. Bei den Präfekturen handelt es sich um 
eine Form der juristischen Verwaltung für ein bestimmtes Gebiet. In diesem dürfen jedoch 
höchstens zwei private Stationen senden. In den Großstädten wiederum können es bis zu 
fünf Fernsehstationen sein. Die ländlichen Gegenden werden demzufolge nur mit einem 
beschränkten Angebot an privaten Fernsehsendern versorgt.  
Im Laufe der Zeit hat sich aus diesem Grund ein Netzwerk unter den Sender gebildet. Die 
Sender tauschen Programme und Nachrichten untereinander aus. Die kleineren ländli-
chen Sender bekommen so Ihre Informationen von größeren Städtischen. Von diesen 
sogenannten „Networks“ gibt es fünf, deren Hauptsitz in Tokio liegt. „Nihon Terebi 
Keiretsu“, „TBS Keiraetsu“, „Fuji Terebi Keiretsu“, „Terebi Asahi Keiretsu“ und „Terebi 
Tokyo Keiratsu“ kooperieren mit den großen Zeitungen Japans und haben auch die Mög-
lichkeit eigene Programme zu produzieren. Alle Programminhalte unterliegen laut japani-
scher Verfassung von 1951, der Pressefreiheit. Ebenso ist die Zensur von Medien verbo-
ten.  
Die Rundfunkanstalt „NHK“ bildet die einzige öffentlich- rechtliche Institution. Die Kosten 
werden durch Rundfunkgebühren getragen. Derzeit liegen die Gebühren für terrestrischen 
Empfang zwischen 153,57 € und 171,88 € im Jahr. Für Satellitenempfang werden Kosten 
zwischen 262 € und 288,32 € gefordert. Neben der landesweiten Ausstrahlung von Radio- 
und Fernsehsender, betreibt „NHK“ auch einen umfangreichen Auslandsdienst. Aus die-
sem Grund zählt die Rundfunkgesellschaft mit  6 Milliarden Euro Jahresumsatz zu den 25 
größten Medienkonzernen der Welt. [52][53] Im kommenden Abschnitt wird die Entwick-
lung des Fernsehens und Radios in Japan näher erläutert. 
Fernsehen 
Mit der Übertragung eines Bildes am 25. Dezember 1926 über einem vierzig Zeilen Bild-
schirm, fand schon vor dem zweiten Weltkrieg der erste Versuch eines Fernsehdienstes 
in Japan statt. Durch den Krieg wurden diese Versuche jedoch nicht weiter ausgebaut. 
Erst 1953 startete man schließlich mit einem regulären Fernsehprogramm. Da sich zu 
dieser Zeit kaum ein Japaner einen Fernseher leisten konnte, wurden die Fernsehsen-
dungen auf öffentlichen Fernsehapparaten gezeigt. Diese standen zumeist auf großen 
Plätzen oder vor Bahnhöfen, auf denen das Fernsehen großen Anklang fand. Aus diesem 
Grund erweiterte die regulierende Behörde, das Ministerium für Post und Telekommunika-
tion, 1958  die Sendekanäle und das Sendegebiet. Auch die Preise für Fernsehgeräte 
wurden durch die hohe Nachfrage erschwinglicher. Der Preis für einen Fernseher sank 
von 150 000 Yen auf 60 000 Yen. Aufgrund dieser hohen Akzeptanz wurden auch die 
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Sendenetze und Sendezeiten immer weiter ausgedehnt. Schon 1963 besaßen die Japa-
ner knapp 15 Millionen Fernsehgeräte. Nach einer Untersuchung der japanischen Rund-
funkgesellschaft NHK, schauten die Japaner Mitte der 60er Jahre durchschnittlich ca. 3 
Stunden fern. Damit lagen sie mit ca. 2 Stunden noch vor den USA.  Es stellte sich her-
aus, dass der Fernseher für die Japaner eine übergeordnete Rolle spielte, auf den sie 
ungern verzichten wollten. Egal ob zum Frühstück oder bei der Hausarbeit, in vielen 
Haushalten läuft der Fernseher von früh bis abends. Ab den 60er Jahren konnte man das 
Fernsehvergnügen schließlich in Farbe genießen. 
Für die Übertragung des Fernsehsignales wurde anfangs das analoge System NTSC-J 
genutzt. Dieses System ähnelt stark dem Amerikanischen NTSC System. Übertragen 
wurde es hauptsächlich über Funkantennen. Nur in den Bergregionen Japans kam es zu 
starken Störungen bei der Übertragung. Man begann 1955 mit der Installation von Ge-
meinschaftsantennen.  Von diesen Antennen verliefen Kabelanschlüsse in die einzelnen 
Haushalte. Dieses Netzwerk nennt man „Community Antenna Televison“, kurz „CATV“.  
Die Übertragung durch Satelliten folgte erst im Jahr 1983, als der erste japanische Rund-
funksatellit in Betrieb genommen wurde. Von diesem wurde 3 Jahre später das erste ja-
panische Satellitenprogramm ausgestrahlt. In Japan unterscheidet man zwischen 
Broadcasting Satelliten und Kommunikationssatelliten. Letztere werden von Pay-TV An-
bietern genutzt. 
1996 begann man schließlich mit den ersten Experimenten zur digitalen Fernsehübertra-
gung. Unter dem Begriff „Integrated Services Digital Broadcasting“ entwickelte man einen 
eigenen Digitalstandard, welcher auf den europäischen Standard DVB aufbaut. Zunächst 
begann man mit der digitalen Übertragung über Satellit. Schon 1996 wurden mittels DVB-
S Sendungen vom Kommunikationssatelliten übertragen. Die staatliche Rundfunkanstalt 
NHK entwickelte später das ISDB-S System zur Übertragung digitaler Signale über Satel-
lit.  
Für die digitale Übertragung im Kabelnetzt wird der ISDB-C Standard genutzt. Jedoch ist 
dieser Standard nicht weit verbreitet. Oftmals werden die digitalen Satelliten- oder Anten-
nensignale in den Gemeinschaftantennen noch analog umgewandelt bevor sie ins Kabel-
netzt eingespeist werden. 
Im Jahre 2003 schließlich startete in den größeren Städten Japans die digitale terrestri-
sche Übertragung. Dabei wird das digitale System ISDB-T für Rundfunk- und Fernseh-
übertragung genutzt. Anders als in Deutschland setzte sich in Japan auch die digitale 
Fernsehübertragung auf das Handy durch. Am 24. Juli 2011 wollte NHK sein analoges 
Programm komplett abschalten. Durch das Tsunamiunglück im März 2011 wurde das 
analoge Signal jedoch erst am 31. März 2012 abgeschaltet. [54][55][56] 













Abbildung 6: TV-Nutzung nach Empfangsart, 2010 [53] 
Wie man an der Statistik erkennen kann, wird in Japan hauptsächlich über Kabel fern ge-
schaut, dicht gefolgt von der Satellitenübertragung. Der terrestrische Empfang spielt eher 
eine geringere Rolle. Neben dem TV-Angebot von „NHK“, sind „Nihon Tv“, „TV Asahi“, 
„TBS“, „TV Tokyo“ und „Fuji TV“ noch weitere digitale TV-Sender in Japan. 
Radio 
1925 strahlte die privatrechtliche Rundfunkanstalt Tokyo die erste Radiosendung aus. Im 
folgenden Jahr folgten zwei weitere Städte, welche sich später, auf Veranlassung der Re-
gierung, mit Tokyo zum Gemeinnützigen Rundfunkverein Japans zusammen schlossen. 
Aus dieser Kooperation entstand die bereits erwähnte Rundfunkgesellschaft  NHK. Seit 
Beginn der Radioausstrahlung hatte NHK eine Monopolstellung in Japan. Die NHK wurde 
damals noch stark zensiert und war geprägt von politischen Beiträgen.  Doch das änderte 
sich ab 1950, als durch Gesetzesänderungen auch private Radiostationen ihren Sendebe-
trieb aufnahmen. NHK wurde zu einer Rundfunkanstalt des öffentlichen Rechtes, welche 
zwei Radiosender ausstrahlt. „Daiichi Hoso“ und „Daini Hoso“. Weitere Radiosender in 
Japan sind “TBS Radio“, „Tokyo FM“, „Radio Japan“, „Music Bird“ und „Sky 
PerfectRadio“. [52] 
1953 gab es schon 10 Millionen Radioempfänger und über 20 private Radiostationen. [54] 
Im Verlaufe der Zeit spielte das Radio jedoch eine untergeordnete Rolle gegenüber ande-
ren wachsenden Medien. 2009 hörten die Japaner durchschnittlich 12,6 Stunden Radio in 
der Woche, im Vergleich zu Deutschland mit 21 Stunden, ist das sehr wenig. [57] Nach 
einer Studie von „What Japans think“ gaben gerade einmal 19,5% der Befragten an, „oft“ 
Radio zuhören. Gut  50% gaben an, so gut wie „nie“ oder „fast nie“ das Radio zu nutzen. 
[58] 
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Abbildung 7: Nutzung von Radio allgemein, Onlineumfrage Februar 2011,1097 Befragte im 
Alter zwischen 10 und 60, Mehrfachantworten möglich [58] 
Seit 2003 werden Tests in Tokyo und Osaka mit IDSB-Tsb für digital terrestrisches Radio 
im VHF Band durchgeführt. Jedoch besaßen bzw. nutzten 2010 gerade einmal 3 % der 
Bevölkerung in Japan überhaupt ein Digitalradio. Zudem gibt es nur wenige digitale Ra-
diostationen in Japan. [57] 
Zusammenfassung 
Zusammenfassend lässt sich sagen, dass das Radio eher eine geringe Rolle in der Medi-
enwelt von Japan spielt. Der Werbemarktanteil des Radios betrug 2010 gerade einmal 
3%. Bei vielen Japanern läuft meistens schon zum Frühstück der Fernseher, welcher im 
Verlaufe des Tages auch nicht mehr abgeschaltet wird. Dies spiegelt sich auch in einem 
Werbemarktanteil des Fernsehens von 43 % im Jahr 2010 wieder. [59] Im Auto hören 
viele Japaner lieber MP3s oder nutzen den Datendienst von ISDB-T. Auch auf dem Han-
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4.3 China 
In China sind alle Sender staatlich. Die Finanzierung der Sender wird durch Werbung ge-
regelt. [60] Die Fernsehlandschaft zeichnet sich durch starke Kontrolle und Zensur der 
Fernsehprogramme aus. Die Fernsehsender sind sehr oft wirtschaftlich geprägt. Zudem 
versucht die Regierung westliche Einflüsse von der Bevölkerung fernzuhalten. Es kann 
auch passieren, dass ganze Auslandsübertragungen von Sendern, wie zum Beispiel der 
Nachrichtensender BBC, komplett gesperrt werden. [61] Reguliert wird der Hör- und 
Rundfunk in China vom „State Administration of Radio, Film and Television“ (SARFT). 
Fernsehen 
Im Mai 1958 wurde in Peking die erste Fernsehsendung ausgestrahlt. Anfangs gab es in 
Peking nur 2 Programme, welche pro Woche für 4 Stunden auf Sendung gingen. Mit der 
Zeit steigerte sich die Programmzeit. „Peking Fernsehen“ baute in Peking ein neues grö-
ßeres Fernsehstudio, welches ab 1960 bezugsfertig war. Damit schritt die Entwicklung 
immer weiter voran. Der erste Fernsehapparat war eine schwarzweiß Röhre mit 14 Zoll 
Bilddiagonale. Die Kommunistische Partei China veranlasste 1978 die Umbenennung des 
Peking Fernsehens in „China Central Television Station“, kurz CCTV“. CCTV bildet einen 
Teil des Ministeriums für Radio, Fernsehen und Film. [62] 
Seit 2007 ist DTMB ( Digital terrestrial Multimeida Broadcast) der vorgeschriebene digitale 
terrestrische TV-Standard. Für die Entwicklung des Standards sind 6 Ministerien verant-
wortlich. Eine große Rolle bei der Einführung, Umsetzung und Förderung des Standards 
spielen die „National Development and Reform Commission“ (NDRC), „Ministry of Infor-
mation Industry“ (MII) und „State Administration of Radio, Film and Television“ (SARFT). 
Neben dem normalen terrestrischen Empfang ist auch der mobile Empfang möglich. Der 
DTMB Standarad zeichnet sich zunächst durch gute Übertragungsqualität aus. Das Signal 
ist so robust, dass der Empfang nicht durch Häuser, Berge oder Außenwände gestört 
wird. Damit ist der Empfang in Großstädten oder Bergregionen ohne weiteres möglich. 
[63] Im Jahr 2005 gab es in China ca. 140 Millionen Kabelhaushalte. [64] Nur 3 Jahre spä-
ter waren bereits 44,5 Millionen digitalisiert. [65] 2003 entschloss man sich für den DVB-C 








 Wie in Abbildung 8 zu sehen ist, setzt sich die Digitalisierung im Kabelbereich mehr durch 
als in den anderen beiden Übertragungsvarianten. Satellitenfunk wird weniger genutzt, da 
dieser stark kontrolliert und zensiert wird. Im terrestrischen Bereich konnte sich der 
DTMB-Standard noch nicht durchsetzen. 












Abbildung 8: TV-Nutzung nach Empfangsart, 2010 [53] 
Radio 
1923 gab es in China die ersten Rundfunkversuche. 1926 entstand dann die erste Radio-
station.1940 wurde der Staatssender „Xinhua“ gegründet. [66] Damals liefen hauptsäch-
lich Propaganda Sendungen. Durch den Krieg sollte das Radio hauptsächlich als politi-
sches Medium wirken und wurde aus diesem Grund vom Staat stark unterstützt. 1949 
wurde die Zentrale Verwaltung des Amtes für Rundfunk gegründet und daraufhin der Ra-
diosender „Xinhua“ in „China National Radio“ umbenannt. Als Gegenstück zu „CNR“ ging 
1941 China Radio International auf Sendung. Dieser sendete in 43 Sprachen. 
Radio bildete das wichtigste Informationsmedium und entwickelte sich sehr rasch. 1983 
wurden durch eine Reform auch Medien zugelassen die sich selbstständig finanzierten. 
Diese wurde jedoch trotzdem stark vom Staat kontrolliert und zensiert.  Bis 1997 gab es 
dadurch bereits 1363 Radiosendungen in ganz China. Um die Radiostationen besser kon-
trollieren zu können, wurden vielmals die lokalen Radiostationen mit den Fernsehstatio-
nen zusammengeschlossen. [67] „Da, wo Gemeinden sich nicht ohne Probleme zusam-
menfinden können, wo Menschen von politisch unabhängigen Informationen abgeschnit-
ten und an der Ausübung ihrer Religion gehindert werden, übernehmen Medien wie das 
Radio eine wichtige Rolle“ [68] 
In China wiederrum ist es sehr schwierig unzensierte Nachrichten zu verbreiten. „ Nach-
richten“ sind zu meist parteiorientiert. Die Propagandaabteilung der kommunistischen Par-
tei kontrolliert jedes Medium in China auf politische Korrektheit. Demzufolge bringt die 
ständige Verfügbarkeit von Informationen kaum mehr Demokratie oder Freiheit. Im Jahr 
2006 entschloss China für die Digitalisierung des Radios den DAB und DMB Standard zu 
nutzen. Im gleichen Jahr wurden 10 digitale Radioprogramme und zwei mobile Videopro-
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gramme eingeführt. [69] 2 Jahre später wurden bereits 180000 DAB-Geräte verkauft. [70] 
2011 sendete man aus 11 Städten mit diesen Standards. [71] 
Zusammenfassung 
Insgesamt kann man erkennen, dass die Digitalisierung in China noch nicht so vorange-
schritten ist wie in anderen Ländern. Ein großes Problem ist die Zensur aller Medien. Die 
chinesische Regierung kontrolliert genau welche Informationen an die Bevölkerung ge-
langen sollen. Die größere Programmvielfalt die eine Digitalisierung möglich machen wür-
de, ist in China vielleicht gar nicht erwünscht. Durch die starke Zensur im Fernsehen grei-
fen auch viele Chinesen auf das Internet zurück. Das Internet wird von einer anderen Be-
hörde reguliert als das Fernsehen. Aus diesem Grund ist die Zensur in diesem Bereich 
anders. Dies könnte ein Grund für die bis 2010 noch relativ geringe Entwicklung des digi-
talen Fernsehens sein. Man kann jedoch davon ausgehen, dass auch in China die Digita-
lisierung des Fernsehen in den kommenden Jahren komplett von statten gehen wird. Für 
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4.4 USA 
Für die Fernsehübertragung im gesamten Land wurde in den 1920er Jahren ein speziel-
les Rundfunksystem entwickelt, welches in „Networks“ und „Affiliates“ aufgeteilt ist. „ABC“, 
„NBC“, „CBS“ und „FOX“ sind die 4 wichtigsten privaten Networks und bilden die Leitsen-
der in den USA. Neben ihnen gibt es auch noch „UPN“ und „The WB“. Neben diesen pri-
vaten Sendeanstalten gibt es seit 1967 auch einen öffentlich rechtlichen Sender. Das 
„Public Broadcasting System“ bildet ein weiteres Network, welches durch Spenden und 
staatliche Unterstützung finanziert wird.  
 Die sogenannten Affiliates sind  kleine lokale Sender, welche mit den Networks zusam-
menarbeiten. Das amerikanische Fernsehprogramm setzt sich nun aus Programmteilen 
der Networks und der Affiliates zusammen. Früher spielten die Networks über Telefonlei-
tungen den Affiliates ihre Sendungen zu. Dadurch konnten die Networks ihr Programm in 
einem viel größeren Gebiet verbreiten, als sie es alleine durch terrestrische Übertragung 
geschafft hätten. Dieses bewährte System behält man bis heute bei. Heute werden die 
Programminhalte der Networks über Satellit an die Affiliates gesendet. Diese senden de-
ren Programm zu den Hauptsendezeiten Früh, Mittag’s und Abend’s. In den Zeitspannen 
dazwischen übertragen sie ihr eigenes Programm, welches sich aus lokalen Nachrichten 
oder älteren Serien aufbaut. Je nach dem in welchem der 214 Einzelfernsehmärkte in den 
USA man lebt, kann man nur die Lokalstationen und dazugehörige Networks empfangen 
die dem jeweiligen Gebiet angehören. Die verschiedenen Zeitzonen im Land können zu-
dem bei Liveübertragungen zu verschiedenen Sendezeiten führen. 
Ein kleines Beispiel soll die Problematik besser aufzeigen. Betrachten wir dazu das „NBC-
Network“. „NBC“ wird sowohl von einer Lokalstation aus New York als auch von einer aus 
Los Angeles getragen. Durch die unterschiedlichen Zeitzonen verschiebt sich bei Live 
Übertragungen die Primetime in den jeweiligen Gebieten um eine Stunde. Andere Sen-
dungen werden oftmals aufgezeichnet und erst zur Primetime abgespielt.  
Reguliert wird diese Zusammenarbeit der Sender durch die „Federal Communication 
Commission „. Diese legt auch fest, wie das Verhältnis zwischen Afilliates und Networks 
aufgeteilt sein muss. An dieser Stelle ist noch zu erwähnen, dass es auch komplett freie 
Lokalstationen gibt, welche unabhängig von einem Network arbeiten. [72] 
Im folgenden Abschnitt soll nun näher auf die Entwicklung des Hör- und Rundfunkes in 
den USA eingegangen werden. Mit Statistiken zur Nutzung von aktuellen Standards soll 
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Fernsehen 
Ein großer Schritt in der Fernsehgeschichte wurde 1924 in den USA durch Wladimir 
Kosma Zworykin getätigt. Mit seiner Erfindung des elektronischen Bildabtasters, wurde 
der Grundstein für die elektronische Bildübertragung geschaffen. Nach weiteren Experi-
menten wurde dann 1939 die erste Fernsehsendung ausgestrahlt. Zu Beginn der Fern-
sehgeschichte gab es 3 große private Sendeanstalten. „ABC“, „NBC“ und „CBS“ entstan-
den schon 1928, waren zu dieser Zeit jedoch ausschließlich Radiostationen. Das Fernse-
hen entwickelte sich zum beliebtesten Unterhaltungsmedium im gesamten Land. In den 
USA begann man schon 1948 mit dem regelmäßigen Sendebetrieb und war damit Vorrei-
ter in der Fernsehentwicklung. [73][74] 
Für die Übertragung des Fernsehsignals wurde durch das „National Television System 
Comittee“ ein 525 Zeilen Fernsehstandard entwickelt, kurz NTSC-Standard. Schon 1955 
hatte die Hälfte aller Haushalte in den USA einen Fernsehapparat. Mitte der 60er wurden 
die ersten Sendungen auch in Farbe ausgestrahlt. 
Die ursprüngliche Übertragungsart des Fernsehens war die über Antennen. Anfang 1980 
begann jedoch die Übertragung über Satellit und Kabel. Ähnlich wie in Japan wurden 
schon in den 1940er Jahren Gemeinschaftsantennen in entlegenen Gebieten mit schlech-
ten Empfangsmöglichkeiten aufgebaut, von denen dann Kabelnetzte in die einzelnen 
Häuser gingen. Im Verlaufe der Geschichte entwickelte sich jedoch auch ein echtes Ka-
belnetz im gesamten Land. Für den Empfang über Kabel wird eine monatliche Anschluss-
gebühr erhoben. Mit dieser Gebühr erhält man ein Grundpaket von Programmen.  In die-
sem Paket sind alle lokalen Sender und die dazugehörigen Networks des jeweiligen Emp-
fangsgebietes verfügbar. Gegen Extragebühren kann man auch verschiedene Pay-TV 
Sender oder Lokalstationen empfangen.  
Anders als in Deutschland wird auch für den Empfang über Satellit eine Grundgebühr 
erhoben. Alle Sender sind verschlüsselt und auch über Satellit kann man nur die für die 
Region vorgesehen Networks und deren Lokalstationen empfangen. Für den Empfang 
von reinen Lokalstationen werden ebenfalls Extrakosten erhoben. Das Ganze funktioniert 
über eine Receiverkarte, welche das verschlüsselte Signal frei gibt. Die wichtigsten Satel-
litenbetreiber in den USA sind „Dish Network“ und „DirectTV“. [75] 
Wie in vielen anderen Ländern begann man auch in den USA Ende der 90er Jahre mit der 
Umstellung auf digitales Fernsehen. Das digital terrestrische Fernsehen in Nordamerika, 
Kanada und Südkorea wird „ATSC“ genannt. „ATSC“ bedeutet „Advanced Television Sys-
tems Commitee“. Hauptsächlich wird das digitale terrestrische Fernsehen in den Groß-
städten genutzt. Durch die enorme Größe des Landes gibt es noch keine flächendecken-
de  Ausbreitung des terrestrischen Signals. Meistens kann man auch nur sehr wenige 
Programme überhaupt empfangen. Hauptsächlich genutzt werden die Übertragungswege 
über Kabel oder Satellit. Dabei zeigt sich ein ähnliches Bild wie in Deutschland. Die Ka-
belübertragung läuft simultan digital und analog ab. [76] 













Abbildung 9: TV-Haushalte nach Empfangsart, 2010 [53] 
Wie in der Statistik (Abbildung 9) zu erkennen ist, ist der digitale Empfang über Kabel am 
weitesten verbreitet. Dicht gefolgt wird dieser vom Satellitenempfang. Wie bereits er-
wähnt, entwickelte sich das Kabelnetz in den USA recht schnell, jedoch ist das Land so 
enorm groß, dass für die entlegenen Gebiete ohne Kabelnetz nur der Satellitenempfang 
möglich ist. Ein großer Pluspunkt für die Kabelübertragung ist das reichhaltige Angebot an 
Zusatzfunktionen. So kann man zum Beispiel gleichzeitig über seinen Kabelanschluss 
Internet und Telefon beziehen. Zudem kann man mit einem Kabelanschluss im Haus 
mehrere Fernseher betreiben, bei Satellitenempfang hingegen benötigt man für jeden 
Receiver eine entsprechende Entschlüsselungskarte. Zusammenfassend kann man sa-
gen, dass die Digitalisierung in den USA schon sehr fortgeschritten ist.  
Radio 
1920 startet der Rundfunk in den USA. Aus den Übertragungsversuchen eines Marinesol-
daten entwickelte sich eine beliebte Radiosendung. Zu dieser Zeit kamen auch billige und 
einfach zu bedienende Radiogeräte auf den Markt. In kurzer Zeit folgten auch viele ande-
re kleine Radiosender.  Bereits 1928 entstanden die  3 nationalen Radiostationen „ABC“, 
„NBC“ und „CBS“. Zunächst wurde das Radio für Unterhaltung, aber auch zur Berichter-
stattung, zum Beispiel über Ereignisse im zweiten  Weltkrieg, genutzt. Als später dann 
das Fernsehen auf den Markt kam, entwickelte sich das Radio mehr und mehr zum Medi-
um für Musik und Nachrichten. Seit den 50er Jahren gab es das Radio auch serienmäßig 
im Auto. Ab 1970 wechselte man von AM-Radio zum FM-Radio. Dies bedeutete zwar eine 
geringere Reichweite der Sender, jedoch hatten die Radiosignale nun eine bessere Quali-
tät. Einige Sender die keine Musik spielten, sondern eher Nachrichten verbreiteten, blie-
ben bei der AM-Technik. [77] Im April 2012 gab es in den USA ca. 15.000 Radiostationen. 
[78] 
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2002 begann man schließlich mit der digitalen Radioausstrahlung. In den USA wird dabei 
für die terrestrische Übertragung, nicht wie in Europa DAB sondern HD Radio genutzt. 
Diese Technologie macht es möglich, auf einer Frequenz gleichzeitig das analoge sowie 
das digitale Signal zu senden. Die Übertragung über Satellit ist natürlich auch möglich. 
Vorteil von Letzterem ist der landesweite Empfang. Außerdem gibt es keine Werbung, 
wofür jedoch monatliche Gebühren fällig sind. [79] 









Abbildung 10: Radionutzung nach Empfangsart, 2010 [80]  
Die Statistik (Abbildung 10) zeigt, dass FM Radio noch immer die Hauptquelle für den 
Radioempfang ist. In den letzten Jahren stieg die Beliebtheit des Online-Radios bzw. des 
Musikhörens über das Handy oder den MP3-Player. Dabei werden Angebote wie „Spotify“ 
oder „Pandora“ genutzt. HD-Radio wird hingegen kaum genutzt. Rund acht Prozent der 
Amerikaner wissen zwar davon, haben jedoch kein großes Interesse daran. [81] 
Zusammenfassung 
Die USA galt schon immer als Vorreiter von neuen Innovationen. Somit hat auch die Digi-
talsierung des Fernsehens keinen Halt vor diesem Land gemacht. Die Amerikaner nutzen 
mit Freude die neuen Möglichkeiten, welche sich durch das Digitalfernsehen ergeben. 
Bei der Radioentwicklung setzten sie jedoch weniger auf die Digitalisierung des alten Ra-
diostandrads. Viel mehr wollen Sie neue Medien, wie Handy, Tablett-PC oder Computer 
nutzen, um Musik zu hören. Demzufolge ist die Nutzung des amerikanischen digitalen 
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4.5 Australien 
Die „Australian Communications and Media Authority“ (ACMA) bildet die regulierende 
Behörde über Hör- und Rundfunk in Australien. Die öffentlich-rechtlichen Sender und die 
privaten Sender bilden ein duales Rundfunksystem. Dabei wird in Australien nicht gesetz-
lich festgelegt in welchem Verhältnis die Sender auftreten müssen. Im folgenden Ab-
schnitt soll nun die Entwicklung von Fernsehen und Radio in Australien näher erläutert 
werden. Zudem wird der aktuelle Stand der genutzten Standards anhand von Statistiken 
aufgezeigt. 
Fernsehen 
In Australien wurde das Fernsehen, im Vergleich zu anderen Ländern, erst recht spät ein-
geführt. Es gab zwar schon ab ca. 1930 erste Experimente, jedoch starteten die ersten 
Schwarz-Weiß Testübertragungen erst 1956. Der Sender „TCN9“, in Sydney, folgte im 
gleichen Jahr noch mit der regelmäßigen Übertragung eines Fernsehprogrammes. Dicht 
gefolgt von der nationalen Sendeanstalt „ABC“. Zu dieser Zeit besaßen gerade einmal 5% 
der Haushalte in Melbourne einen Fernseher. 1968 entschied man sich schließlich offiziell 
für das europäische PAL-System. Nach einigen Testübertragungen, konnte man dann ab 
1975 das Fernsehangebot auch in Farbe genießen. Die Anzahl der Fernsehhaushalte 
stieg stetig. 
Die zwei wichtigsten öffentlich-rechtlichen Sender sind „Australien Broadcasting Authority“ 
und „Special Broadcasting Service“. Bei ersterem handelt es sich um ein ähnliches For-
mat wie die ARD und ZDF im deutschen Fernsehen. Der Sender „SBS“ entstand 1978, er 
sendet in über 60 Fremdsprachen und erreicht so eine Vielzahl zugereister Einwanderer 
und Urlauber.  
1992 begann man mit der Einführung von Kabel- und Satellitenübertragung. Trotz langer 
Geschichte der öffentlich-rechtlichen Fernsehsender, werden die privaten Sender oftmals 
mehr genutzt. Mit Beginn des John Howard Regimes in Australien, wurde das Budget für 
“ABC“ stark gekürzt. Die Vielfältigkeit des Senders nahm ab, und damit auch seine Attrak-
tivität für die Zuschauer. [82] Bei den Privaten PAY-TV-Sendern gibt es mit „Foxtel“ und 
„Austar“ zwei große Anbieter.  
Im Januar 2001 begann man in Australien die Fernsehübertragung zu digitalisieren. Man 
entschied sich für das europäische DVB-System und startete in den großen Städten Aust-
raliens mit der Übertragung. Seit 2004 werden auch die ländlichen Regionen schrittweise 
digitalisiert. Zu den digital terrestrischen Sendern gehören „ABC“, „SBS“, „Ten“, „Nine“ 
und „Seven“, welche regelmäßig in Sydney, Melbourne, Brisbane, Adelaide, Perth, Ho-
bart, Canberra und Darwin senden. Bis 2013 kann man deren Programm jedoch auch 
noch analog empfangen. „Foxtel“ führte 2004 sein digitales Programm ein. Dieses kann 
man sowohl über Kabel als auch über Satellit empfangen. Dabei nutzt der Sender die 
Netzwerke von „ABC“, „SBS“, „Seven“ und „Ten“.  Im Juni 2012 zählte „Foxtel“ rund 1,54 
Millionen Kunden. 
„Austar“ ist hauptsächlich ein Sender der über Satellit sendet. Ausnahme bildet Darwin. 
Es ist die einzige australische Stadt in der das „Austar“-Programm auch über Kabel zur 
Verfügung steht. In den ländlichen Regionen versorgt „Austar“ rund 2,4 Millionen Haushal-
te über Satellit. [83] 













Abbildung 11: TV-Haushalte nach Empfangsart, 2010 [53] 
Bis 2013 will Australien komplett auf digital umgestiegen sein. Drei von vier Australiern 
haben ihren Fernseher bereits digitalisiert. [84] Anhand der Abbildung 11 ist gut zu erken-
nen, dass die terrestrische Übertragung eine Vorreiterrolle einnimmt. Kabelempfang wie-
derum wird kaum genutzt. Dies liegt wahrscheinlich zum großen Teil an der fehlenden 
Infrastruktur in den ländlichen Gebieten. Gerade in Australien gibt es weite Flächen die 
kaum bewohnt sind. Wenn die Menschen in den entlegeneren Gebieten überhaupt auf 
Fernsehen zurückgreifen, dann fast ausschließlich auf Satellitenrundfunk. Nur in den 
Großstädten wird meist auf Kabel- oder Antennenempfang zurück gegriffen. 
Radio 
Die Geschichte des Radios startete in Australien 1923 mit der ersten Übertragung einer 
regelmäßigen Radiosendung. Die „Australien Broadcast Company“ war mit einer der ers-
ten öffentlichen Rundfunkanstalten. Sie besaß anfangs 12 Stationen, welche auf die 
Großstädte Australiens verteilt waren. Unter anderem sendete man aus Sydney, Mel-
bourne, Brisbane und Adelaide. Hauptsächlich wurden damals Musik, Nachrichten und 
Sportereignisse übertragen.  
Als der Zweite Weltkrieg begann, bildete das Radio ein wichtiges Informationsmedium für 
alle Australier. Jedoch unterlag die Berichterstattung einer starken Zensur. Viele Nach-
richten wurden erst Monate nach dem Ereignis übertragen. Nach dem Krieg erweiterte 
sich die Sendevielfalt enorm. „ABC“ strahlte nun auch Sendungen für Bildung und Kinder-
unterhaltung aus. Unter anderem entwickelten sich auch verschiedene Landesweite 
Nachrichtensender und viele kleine lokale Sendungen, die nur in den entsprechenden 
Gebieten ausstrahlten. Da viele Migranten nach dem Krieg Australien aufsuchten, wurden 
auch Radiosendungen in verschiedensten Sprachen produziert und gesendet. Ein be-
kannter Sender ist wie bereits erwähnt „SBS“. 
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Mit den 60er Jahren erlangte das Radio so großen Zuspruch, dass es auch serienmäßig 
in Autos eingebaut wurde. Auch tragbare Radios wurden immer kleiner. Ab 1974 wechsel-
ten die ersten Sender von der AM-Übertragungstechnik zur FM-Übertragung. Ähnlich wie 
in den USA, wird auch in Australien die FM-Übertragung meist in den Großstädten ge-
nutzt. Für die ländlichen Regionen, in denen oftmals große Entfernungen zur Übertragung 
überwunden werden müssen, nutzt man zumeist noch die AM-Technik. Bekannte Radio-
sender in Australien sind zum Beispiel „Radio Australia“, „Radio National“, “ ABC“, „SBS“. 
[85] 
Im Mai 2009 startete die Digitalisierung der Radiosender. Viele kommerzielle Radiostatio-
nen wagten zuerst den Schritt in eine neue Ära. Die staatlichen „ABC“ und „SBS“ folgten 
im Juli 2009. In Australien nutzt man auch bei der digitalen Radioübertragung den europä-
ischen Standard DAB+. In den sieben großen Städten Sydney, Melbourne, Brisbane, 
Adelaide, Perth, Canberra und Darwin kann man DAB+ derzeit empfangen. Mit Hilfe von 
sogenannten „On-Channel Repeater“, versucht man das Signal zu verstärken und so die 
Reichweite zu vergrößern. [86] 










Abbildung 12: Geräte über welche Radio gehört wird, 2011 [87] 
Da ein Digitalradio im Auto auch in Australien noch nicht serienmäßig eingebaut wird, 
hören immer noch 70% im Auto über Analogradio. Gerade einmal 11% besitzen ein trag-
bares digitales Radio. (siehe Abbildung 11) 2011 hörten 9,4% aller Radiohörer jede Wo-
che mit DAB+ Radio. Das sind ca. 1,2 Millionen Menschen. Oftmals werden jedoch auch 
Alternativen zum Radio gehört. So nutzen zum Beispiel 26% lieber einen Mp3-Player um 
Musik zu hören. Auch die Möglichkeiten von Podcasts und Internetradio werden von rund 
25% genutzt. [87] 
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Zusammenfassung 
 
Insgesamt kann man sagen, dass die Digitalisierung im Fernsehbereich in Australien 
schon sehr fortgeschritten ist. Fast dreiviertel der Bevölkerung haben bereits auf digitales 
Fernsehen umgestellt. (siehe Abbildung 11) Bei den Recherchen zu diesem Thema fiel 
auf, dass es sehr viele Webseiten gibt, welche Informationen und Antworten zur Digitali-
sierung lieferten. Mit viel Engagement wirbt Australien für den neuen Digitalstandard. 
Wie in vielen anderen Ländern konnte sich auch in Australien das Digitalradio noch nicht 
wirklich durchsetzen. Der Empfang ist bis jetzt nur auf die Großstädte begrenzt. Bewohner 
in ländlichen Gegenden, haben kaum eine Chance überhaupt ein Signal zu empfangen. 
Zudem haben sie wahrscheinlich zumeist gar kein Interesse an einem digitalen Radio. 
Ihnen reicht der normale UKW-Funk aus. Sie sehen keinen Sinn darin in teurere Radioge-
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4.6 Großbritannien 
Großbritannien gilt vielmals als Vorbild für ein duales Rundfunksystem. Schon in den 50er 
Jahren wurde es eingeführt. Die „BBC“ bildet das öffentliche-rechtliche Organ des Lan-
des. Kontrolliert und reguliert werden die Medien in Großbritannien durch das „Office of 
Communication“, kurz Ofcom. 
Fernsehen 
1936 startete die „BBC“ erstmals mit einem schwarzweißen 405- Zeilen Bild eine Fern-
sehübertragung. Dabei konnten rund 50000 Zuschauer in Süd-Ost Großbritannien die 
Krönung von König Georg VI sehen. Bis in die 50er Jahre war ein Fernseher ausschließ-
lich ein Privileg der vermögenden Bevölkerung. [88] Gerade einmal 35000 Haushalte be-
saßen einen Fernseher. 20 Jahre später jedoch hatten rund 95% der Bevölkerung ein 
eigenes Gerät. [89] Programminhalte zu dieser Zeit waren hauptsächlich Nachrichten, 
geschichtliche und seriöse Dramen sowie Sportübertragungen. Wie viele Stunden gesen-
det wurde, kontrollierte und regulierte das Ministerium für Post. Zum Beispiel lief 1956 
täglich nur ein zwei Stundenprogramm der „BBC“.  Ab 1964 wechselte man zum 625 Zei-
len System im PAL-Format. Bis 1985 lief die Übertragung mit 405-Zeilen jedoch teilweise 
weiter. 1967 wurde die erste Sendung in Farbe übertragen. Die Farbfernseher waren je-
doch sehr teuer und der Erfolg kam nur langsam. [89] 
Schon in den Anfängen der Fernsehausstrahlung konnte das terrestrisch übertragene 
Signal nicht in allen Orten empfangen werden. Die BBC hatte anfangs nur einen Transmit-
ter in London stehen. Ab 1949 kamen immer mehr Übertragungsantennen hinzu, wodurch 
viele Ballungsräume abgedeckt wurden. Die entlegeneren Gebiete jedoch hatten keine 
Chance das Signal zu empfangen.  
Um dieses Problem zu umgehen, sendete „Rediffusion“ bereits seit 1928 einen Radio-
dienst über ein Kabelnetzwerk aus. Ab 1936 nutze man dieses auch für die Übertragung 
von Fernsehsignalen. [90] Der Ausbau des Kabelnetzes schritt schnell voran. Bereits 
1970 schauten 2,5 Millionen Menschen über Kabelanschluss Fernsehen. Ab 1991 bauten 
die Kabelanbieter ihre Netzwerke aus. Die Breitbandkabel machten fortan auch Telefonie 
über ihr Netzwerk möglich. Heute gibt es drei bekannte Kabelnetzwerke. Zum einen 
„Smallworld Cable“,“ WightCable“ und „Virgin Media“. Diese Anbieter decken zusammen 
das gesamte Land ab, wobei alleine schon „Virgin Media“ 95% alleine abdeckt. Monatli-
che Kabelgebühren schwanken je nach Zusatzdiensten oder Programmauswahl. [91] 
Mit der Inbetriebnahme des Kommunikationssatelliten „Telstar“ 1962, begannen die ers-
ten transatlantischen Fernsehübertragungen. 1984 startete Sky Television mit der Fern-
sehübertragung über Satellit und Kabel in ausgewählten Gebieten Großbritanniens. Sky 
Television nutze ab 1989 die Astra-Satelliten und sendete vier analoge TV-Kanäle, wel-
che verschlüsselt wurden. Ein Jahr später folgte „BSB“ mit 5 Kanälen. Beide Anbieter ver-
einten sich später zu „British Sky Broadcasting“. 2008 schließlich starteten „BBC“ und 
„ITV“ eine kostenlose Satellitenübertragung genannt „Freesat“. 
1998 startete man mit der Digitalisierung der Fernsehübertragung in Großbritannien. Man 
entschied sich dabei für den DVB- Standard. Der analoge Satellitendienst von „BSkyB“ 
wurde 1998 komplett eingestellt und zu „Sky Digital“ umgewandelt. Schon drei Jahre spä-
ter wurde die analoge Satellitenübertragung in Großbritannien komplett abgeschalten. Im 
gleichen Jahr begann man zudem mit der Digitalisierung von  terrestrischen Sendern.  
Deren Analogabschaltung sollte jedoch etwas länger dauern. Geplant ist Ende 2012 die 
analoge Übertragung im terrestrischen Bereich abzuschalten. [92] Neben dem Sender 
„BBC“ gibt es noch viele weitere beliebte Fernsehsender. Dazu gehören zum Beispiel  
„ITV“, „Channel 4“ und „Channel 5“ und der bereits genannte Sender „Sky“. 













Abbildung 13: TV-Haushalte nach Empfangsart, 2011 [93] 
Wie zu erkennen ist, sind rund 96 % aller Fernsehhaushalte digitalisiert (Abbildung 13). 
Am meisten genutzt wird dabei der Empfang über Satellit und über Antenne. Die Digitali-
sierung in Großbritannien ist weltweit mit am fortschrittlichsten. Durch das kostenlose digi-
tal terrestrische TV-Angebot von BBC, stiegen die Verkaufszahlen von Receivern in die 
Höhe. [94] 
Radio 
1922 ging die „British Broadcasting Company“ als erster Radiosender in London auf Sen-
dung. Gegründet wurde sie von unterschiedlichen Radioherstellern. Im gleichen Jahr folg-
ten noch weitere „BBC“ Stationen in verschiedenen Großstädten Großbritanniens. Im spä-
teren Verlauf wurde die Company in eine Corporation umbenannt. Sie strahlt Ihr Pro-
gramm weltweit in 33 Sprachen aus. Natürlich entstanden im Laufe der Zeit noch viele 
andere Radiostationen. [95] 1955 sendete BBC das erste FM Programm aus. Nur ein Jahr 
später konnte man in Großbritannien die ersten transportablen Radiogeräte erwerben. 
[96] Im Jahr 1972 nahmen die ersten privaten Lokalstationen ihr Programm auf. Diese 
gehören jedoch oftmals größeren Radiostationen an. [97] Ein paar der beliebtesten Ra-
diosender sind „BBC“, „Classic FM“, „Kiss 100“ und „Capital Radio London“. 
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Mit den ersten Testversuchen 1990, gilt Großbritannien als Vorreiter in der digitalen Ra-
dioentwicklung. [99] 1995 ging „BBC National DAB“  offiziell mit der ersten digitalen Ra-
diosendung on air. Schon zwei Jahre später wurden die ersten digitalfähigen Autoradios 
verkauft. Das digitale Autoradio spielt eine große Rolle in Großbritannien. Bereits 2012 
wurden 23% der Neuwagen mit einem Digitalradio ausgestattet. [98] 
1999 startetet der erste nationale Sender „Digital One“ mit seiner Übertragung. In Zu-
sammenarbeit mit BBC und anderen großen kommerziellen Radiostationen, sowie „Digital 
Radio UK“ und „World DMB“ arbeitet man gemeinsam an der Einführung des digitalen 
Radios in Großbritannien. Inzwischen besitzt Großbritannien das größte digitale Sender-
netzwerk weltweit. In London hat man bereits mehr als 51 digitale Radiosender zur Aus-
wahl. [99] Bis  2010 wurden in Großbritannien 11 Millionen DAB Geräte verkauft. [100] Bei 
62,2313 Millionen Einwohnern in Großbritannien besaßen demzufolge 17,7% ein DAB-
Radio. [101] 
Zusammenfassung 
Anfangs stockte die Digitalisierung in Großbritannien. Fast alle digitalen Programme wa-
ren verschlüsselt und nur gegen Bezahlung empfangbar. Doch seitdem einige Sender ihr 
Angebot kostenlos zur Verfügung stellen, stieg der Verkauf von digitalen Receivern in die 
Höhe. Auch durch das große Programmangebot der BBC ist das Digitalfernsehen sehr 
beliebt geworden. Großbritannien gilt als Vorbild in Sachen Digitalisierung von Hör- und 
Rundfunk. Dies hat mehrere Gründe. Zum einen arbeiten die öffentlich rechtlichen und die 
privaten Sendeanstalten zusammen an dem Gelingen der Digitalisierung. Zum anderen 
geht man auf die Bedürfnisse der Zuschauer ein. So wird zum Beispiel ein Großteil des 
Programmangebotes kostenlos angeboten. Zudem ist man auch mehr bemüht die Quali-
tät des Signales zu verbessern, anstatt die Reichweite auszubauen. Auch Digitalradios in 
Autos sind in Großbritannien schon serienmäßig vorhanden. 
Letztendlich kann man sagen, dass Großbritannien es geschafft hat durch Werbung, die 
Zusammenarbeit verschiedener Sender und durch Ausstrahlung kostenloser digitaler 
Sender, die Menschen für die Digitalisierung zu begeistern. Den Zuschauern wird ein 
Mehrwert durch bessere Qualität und größeres Programmangebot aufgezeigt. Ob sich 
diese Entwicklung auch auf das Digitalradio auswirkt wird man in den kommenden Jahren 
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4.7 Deutschland 
In Deutschland gibt es wie in vielen anderen Ländern ein duales Rundfunksystem aus 
privaten und öffentlich-rechtlichen Sendern. Der private Hör- und Rundfunk wird von der 
Landesmedienanstalt reguliert. Dabei hat jedes Bundesland seine eigenen Landesmedi-
enanstalt. Nur einige Bundesländer haben sich auf eine gemeinsame Behörde geeinigt. 
Die öffentlich-rechtlichen Rundfunkanstalten werden vom Rundfunkrat überwacht.  
Fernsehen 
In Deutschland wurde 1952 mit der Ausstrahlung von Fernsehprogrammen begonnen. 
Zwar gab es schon 1935 den ersten Programmbetrieb, jedoch hatte zu der Zeit niemand 
ein eigenes Fernsehgerät, da die Industrie für eine Massenproduktion von Fernsehgerä-
ten nicht fähig war. Zu dieser Zeit eröffnete man Fernsehempfangsstellen, in welchen sich 
die Leute trafen, um gemeinsam dem Fernsehprogramm zu folgen. Jedoch war das Fern-
sehen noch nicht sehr erfolgreich, da das Bild im Vergleich zum Kino viel kleiner war und 
vor allem schlechtere Qualität aufwies. Das Bild wurde durch starkes Flimmern enorm 
beeinträchtigt. Um Filmmaterial zu sparen, wurde mit Hilfe von Blenden eine scheinbare 
Frequenz von 48 Bildern pro Sekunde erzeugt. In Wahrheit waren es aber nur 24 echte 
Bilder. Durch die Einführung des Zeilensprungverfahrens, bei dem bei einer Übertragung 
von 25 Bildern, 50 Halbbilder erzeugt werden, konnte die Qualität des Bildes verbessert 
werden. Pro Halbbild wird nur jede zweite Zeile übertragen. Dabei werden erst die unge-
raden und danach die geradzahligen Zeilen übertragen. Durch den zweiten Weltkrieg, 
kam die Forschung und auch die Produktion von Fernsehgeräten für den öffentlichen Ge-
brauch schließlich zum Erliegen. Nur für militärische Zwecke wurde die Entwicklung wei-
tergeführt. 
1967 wurde dann das bisherige schwarz-weiß-Fernsehen vom Farbfernsehen abgelöst. 
Das Fernsehen wurde über die Jahre zum Massenmedium der Deutschen. Bis 1984 gab 
es nur die öffentlich-rechtlichen-Sender, welche über terrestrische Übertragungswege 
sendeten. Doch ab den 80er Jahren kamen auch die kommerziellen Sender wie RTL und 
SAT.1 dazu. Um ihnen eine Übertragung zu ermöglichen erweiterte man die Übertra-
gungsmöglichkeiten durch Kabel- und Satellitenkanäle. [102] Im Jahr 1989 sendeten 
Pro7, RTL plus und SAT.1 über die SES-Astra-Satelliten, wodurch in Deutschland endgül-
tig das Zeitalter des direkten Fernsehempfangs via Satellit eingeläutet war. [103] 
1996 ging Deutschland die ersten Schritte in Richtung digital Fernsehen. Genutzt wird 
dabei der DVB-Standard. Der Sender DF1 war der erste Sender der sein Programm aus-
schließlich digital über Satellit ausstrahlte. Der Pay-TV-Sender Premiere wechselte in den 
folgenden Jahren ebenfalls zur digitalen Übertragung, behielt aber zusätzlich die analoge 
Verbreitung bei. [104] Seitdem wurde der Satellitenrundfunk komplett digitalisiert. Im April 
2012 wurde die analoge Übertragung komplett eingestellt. Die Digitalisierung von Kabel 
und Antennenübertragung gestaltete sich in Deutschland hingegen etwas schwieriger. 













Abbildung 14: Digitaler Fernsehempfang deutscher Haushalte [53] 
2003 startete Berlin mit der Umstellung auf digital terrestrisches Fernsehen. Mit ca. 40 
empfangbaren Sendern gilt Berlin damit als Vorreiter in Sachen terrestrisches Fernsehen. 
Leider ist bis heute kein flächendeckender Empfang in ganz Deutschland möglich. Auch 
die Anzahl der Sender variiert von Bundesland zu Bundesland stark.  
Im Vergleich zu Berlin kann man in Leipzig zum Beispiel gerade einmal 19 Sender emp-
fangen. Vorausgesetzt natürlich man wohnt im Empfangsgebiet. Gerade der Empfang von 
öffentlich rechtlichen Programmen ist in ländlichen Gegenden sehr schwierig. Die meisten 
Sender speisen ihre Signale nur in die wirklich großen Antennen in Großstädten ein. [105] 
Die beliebteste Art in Deutschland digital Fernsehen zu schauen, ist die über Satellit. 13,7 
Millionen deutsche Haushalte empfingen 2011 digitales Fernsehen via Satellit. Das ist seit 
2002 ein Anstieg von 11,6 Millionen. [106]  Im Vergleich zu den zwei anderen Übertra-
gungsmöglichkeiten, verdeutlicht diese Zahl die Vorreiterrolle des Satelliten als Übertra-
gungsmedium im digitalen Bereich. ( Abbildung 14) 
Warum sich so viele Menschen im Laufe der Entwicklung des digitalen Fernsehens für die 
Satellitenübertragung entschieden haben, hat mehrere Hintergründe. Große Datenmen-
gen oder Multimedia-Dienste können von Punkt zu Punkt oder zwischen verschiedenen 
Standorten übertragen werden. Zudem ist die Handhabung sehr einfach. [107] Hinzu 
kommt die Tatsache, dass man nur einmal in eine Satellitenanlage investieren muss. Die 
monatlichen Fernsehkosten, wie zum Beispiel bei Kabel-TV, entfallen. Zudem bietet der 
Satellitenempfang ein enorm größeres Angebot an Fernsehsendern, welches dem Ver-
braucher für keinerlei Zusatzkosten angeboten wird. Gerade diese beiden Argumente 
waren vermutlich der Grund für den rasanten Anstieg in den letzten 10 Jahren. Satelliten-
fernsehen ist jedoch nicht ausschließlich als kostenfrei anzusehen. DF1 und Premiere 
waren die ersten Pay-TV Sender in Deutschland. Sie gingen bereits 1996/97 in Deutsch-
land auf Sendung. Für den Empfang dieser privaten Fernsehsender muss ein kosten-
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pflichtiger Vertrag mit dem Anbieter abgeschlossen werden. Verschiedene Angebotsmo-
delle werden von diesen Pay-TV Sendern bereitgestellt. Die Auswahl kann auf einzelne 
Programme fallen, oder ganze Programmbouquets. Desweiteren gibt es auch die Mög-
lichkeit von Pay-per-View oder Video-on-Demand. 
Radio 
Der Rundfunk in Deutschland startete im Oktober 1923 mit der Übertragung eines Fox-
trotts. Da man der Technik anfangs noch skeptisch gegenüber stand, durfte nur auf Mit-
telwelle übertragen werden. Dabei wurden sowohl Technik, als auch Inhalt der Übertra-
gung stark kontrolliert. Entwickelt wurde die Technik von der Reichspost. Diese geneh-
migte auch den Besitz eines Radios und beanspruchte die Gebühren für selbiges.  
Zur Zeit der Nationalsozialisten nahm die Kontrolle des Staates über den Rundfunk zu. 
Das Radio wurde für politische Zwecke genutzt. Für die Propaganda wurden sogar billige 
Geräte produziert, damit jeder sie empfangen konnte. Nach der Kriegszeit in Deutschland 
wurde das Radio anfangs noch aus dem Ausland gesteuert. Man nutzte es für Unterhal-
tung und Bildung. Durch die Abschottung im Dritten Reich war es nicht möglich, die inter-
nationale Entwicklung von Musik und Kultur mit zu verfolgen. Dies holte man nun nach. 
Viele Radiosendungen mit Lesungen und Hörspielen liefen im Radio. Letztendlich wurde 
1950 die Verantwortung für die deutsche Radiolandschaft wieder dem Land selbst über-
lassen. Es gründete sich die „Arbeitsgemeinschaft der Rundfunkanstalten Deutschlands“, 
kurz ARD. Im gleichen Jahr wurde auch die Übertragung über UKW Frequenzen einge-
führt. Nach einem Urteil des Bundesverfassungsgerichtes, war es ab 1981 auch privaten 
Rundfunkanstalten gestattet ihr Programm zu senden. [108] Diese Konkurrenz zu den 
öffentliche-rechtlich Sendern belebte natürlich die Entwicklung der Radiolandschaft in 
Deutschland.  
Heutzutage gibt es deutschsprachige Radiosender fast überall auf der Welt. Auch in den 
Ländern, in denen die deutsche Sprache nicht als Landessprache gilt. So gibt es unter 
anderem in Kanada, Italien, Belgien, Großbritannien, Australien, USA, Polen, Frankreich 
und sogar in Namibia deutschsprachigen Hörfunk. Bei diesen Ländern will man für die 
deutschen Auswanderer und Urlauber eine Informationsquelle aus der Heimat schaffen. 
Wobei man an dieser Stelle auch erwähnen muss, dass der Radiosender Deutsche Welle 
problemlos weltweit zu empfangen ist und man nicht ausschließlich auf die ausländischen 
Radiosender angewiesen ist. Der Radiosender Deutsche Welle ist auf Kurzwelle und über 
Satellit empfangbar. 
1995 startete das Projekt DAB auch in Deutschland. Leider gab es noch keinen bundes-
weiten Empfang für DAB. Gerade einmal Bayern hat es geschafft, ein flächendeckendes 
Sendernetz aufzubauen. Die Einführung von DAB war alles andere als ein Erfolg in 
Deutschland. Einige Medienanstalten stellten den Betrieb nach einigen Testphasen ab. 
Da auch der Staat nur wenig Unterstützung angeboten hatte, gab es für viele Sender 
auch nicht die Möglichkeit einer solchen digitalen Umstellung. Um DAB empfangen zu 
können sind spezielle neue Radiogeräte von Nöten. Doch kaum einer sah einen Sinn da-
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rin, sich ein neues und zudem teures Radiogerät zu kaufen, da es nur wenige digitale 
Programme gab, welche zudem eine schlechte Qualität aufwiesen. Das Problem in 
Deutschland war die Frequenzenknappheit. Da nur wenige Frequenzen für DAB zur Ver-
fügung standen, musste die Sendeleistung sehr gering gehalten werden. Auch im Bereich 
Empfangbarkeit in der Wohnung zeigte DAB große Schwächen auf.  Oftmals kam es zu 
Störungen anderer Frequenzen. Beispielsweiße von DVB-T Frequenzen oder Polizeifre-
quenzen. Um diese zu vermeiden wurde die Leistungsfähigkeit verringert. Das führte 
dann zu einer noch schlechteren Empfangsqualität.  
Ein weiteres Problem ist die Ausstattung von Neuwagen mit digitalen Radios. In Deutsch-
land werden keine DAB oder DAB+ Radios serienmäßig eingebaut. Nur gegen einen Auf-
preis kann man sich ein Gerät einbauen lassen. Jedoch haben viele Kunden Bedenken, 
ob sich eine solche Investition lohnt. Gerade weil der DAB-Standard schon gescheitert ist. 
Da das Projekt nicht erfolgreich in Deutschland eingeführt werden konnte, wurden die 
staatlichen Gelder in den neuen DAB+ Standard investiert. Ab dem 1. August 2011, wer-
den 12 Programme im DAB+ Standard ausgestrahlt. [109] 
Zusammenfassung 
Die Digitalisierung im Fernsehbereich ist in den letzten Jahren recht gut vorrangekom-
men. Sobald sich die Empfangssituation für das terrestrische Signal verbessert hat und 
das Angebot an Programmen gestiegen ist, könnte es eine Chance für DVB-T in Deutsch-
land geben. Probleme bei der digitalen Kabel- und Satellitenentwicklung kann man in der 
Verschlüsselung der Signale sehen. Derzeit ist es so, dass alle privaten Sender Ihre HD-
Programme nur gegen Bezahlung ausstrahlen. Würden die Programme, welche terrest-
risch übertragen werden, kostenlos angeboten werden, könnte man mit Sicherheit einen 
Zuwachs in dieser Richtung verzeichnen. Voraussetzung dafür wäre natürlich ein bun-
desweiter Empfang mit guter Qualität. Durch die Digitalisierung kommt natürlich das Prob-
lem auf, dass die Sender ihre Programme nun ganz leicht verschlüsseln können. Das 
könnte dazu führen, dass auch der Satellitenempfang kostenpflichtig wird.  
Im Hörfunk ist es fraglich ob DAB+ mehr Erfolg haben wird als DAB. Es fehlen in Deutsch-
land Richtungsweiser wie zum Beispiel Hersteller aus der Automobilindustrie, welche 
durch eigene Initiativen Richtung Digitalradio den Konsumenten zeigen, dass diese Tech-
nik Zukunft hat. Würden zum Beispiel Autos serienmäßig mit DAB+ Radios ausgestattet 
werden, würden vermutlich Nachfrage und Interesse für diesen Standard steigen. Auch 
für die Radiosender wäre es wichtig. Sie könnten sich dann sicher sein, dass ihre Sen-
dungen auch gehört werden 
5 Zusammenfassung der Gesamtentwicklung digi-
taler Standards  
Im Jahr 2007 gab es weltweit 989 Millionen analoge Fernsehhaushalte. Innerhalb von 4 
Jahren ging diese Zahl um 275 Millionen zurück. Somit gab es Ende 2011 rund 714 Milli-
onen Haushalte, welche ein analoges Fernsehsignal empfingen. (siehe Abbildung 15) 
[110] 










Abbildung 15: Anzahl analoger TV-Haushalte weltweit in Millionen [110] 
Im Gegensatz dazu gab es 2007 fast 324 Millionen Haushalte, welche ein digitales Signal 
empfingen. Bis Ende 2011 sind 351 Millionen hinzugekommen. Zusammenfassend kann 
man sagen, dass Ende 2011, rund 48,5% weltweiter TV-Haushalte digitalisiert waren.  















Abbildung 16: Anzahl digitaler TV-Haushalte weltweit in Millionen [110] 
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In den letzten vier Jahren hat sich somit die Anzahl der digitalen Fernsehhaushalte fast 
verdoppelt. Jedoch sind die analogen Haushalte nur um rund ein Drittel zurückgegangen. 
Anhand dessen kann man erkennen, dass in vielen Ländern noch der Simulcastbetrieb 
von analogen und digitalen Signalübertragungen läuft. 
Letztendlich kann man jedoch davon ausgehen, dass in den kommenden Jahren die ana-
logen TV-Haushalte enorm zurück gehen werden. Viele Länder streben schon in den 
nächsten 5 Jahren die komplette Abschaltung der analogen Signale an. Zudem wurde viel 
an der Weiterentwicklung der verschiedenen Standards gearbeitet. Diese werden immer 
robuster gegen Störungen und können mit noch besserer Qualität überzeugen. 
Über den weltweiten Stand des digitalen Radios, lässt sich nur schwer etwas sagen. An-
hand der vorangegangen Statistiken kann man jedoch erkennen, dass sich das digitale 
Radio noch in keinem Land zu 100% durchsetzen konnte. Großbritannien liegt mit 96% 
digitaler Radiohaushalte an der Spitze. Alle anderen Länder befinden sich weit darunter. 
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6 Aussichten 
Diese Arbeit hat eindeutig aufgezeigt, dass die globale Zukunft des Fernsehens im digita-
len Bereich liegt. Viele Innovationen werden in Zukunft auf den Markt kommen. So wird es 
wahrscheinlich bald möglich sein, seinen Fernseher anhand von Handbewegungen zu 
steuern. Die bekannte Fernbedingung wäre dann überflüssig. Zudem versucht man die 
neuen Fernsehapparate mit immer mehr Funktionen auszustatten. Die Gerätehersteller 
entwickeln bereits jetzt Fernsehgeräte in denen Surround-System, Receiver und DVD-
Player in einem vereint sind. Ein weiteres Feature wird die Möglichkeit der Interaktion mit 
einem Dienstanbieter sein. Speziell auf den Nutzer zugeschnitte Informationen können 
auf diese Weise übertragen werden. Um dieses Profil nutzen zu können, ist jedoch ein 
Rückkanal nötig. Dieser wird bei terrestrischem Empfang  oder Satellitenempfang über die 
Telefonleitung realisiert. Bei Kabelempfang kann durchaus das Kabel selbst als Rückka-
nal dienen. Durch diese Verbindung zum Internet können auch Filme gekauft und direkt 
auf dem Fernseher angesehen werden.  
Auch die Qualität der Bilder wird in Zukunft noch besser werden. Neben den bereits be-
kannten HD-fähigen Fernsehgeräten, werden inzwischen auch 3D-fähige Modelle ver-
kauft. Somit wird das Fernsehvergnügen noch realer. Desweiteren kann man davon aus-
gehen, dass sich immer mehr Spartensender entwickeln. Diese werden jedoch höchst-
wahrscheinlich nur verschlüsselt und gegen Bezahlung angeboten. Neben diesen vielen 
neuen Chancen birgt die Digitalisierung natürlich auch Probleme. Durch die ständige Ver-
bindung zum Internet, muss immer mehr Vorsicht im Bereich Datenschutz geboten wer-
den.  
Im Radiobereich ist es schwierig eine Prognose zu geben. Natürlich verbessern sich auch 
hier die Standards stetig, jedoch steht das Radio in starker Konkurrenz zum Internet und 
dem MP3-Player. Fast alle Radiostationen bieten ihr Programm auch als Livestream im 
Internet an. Dies wird sich auch in Zukunft nicht ändern. Der Mehrwert von Staumelder, 
Titelübertragung und sonstiger Datenübertragung ist für viele Menschen weniger über-
zeugend. Fast jeder ist heutzutage in den Besitz eines Navigationsgerätes, welches nicht 
nur vor Stau warnt, sondern im gleichen Moment auch eine alternative Route vorgibt. Mit 
den heutigen Handyinnovationen bekommt man auch ohne Weiteres mit einem Klick her-
aus, von wem ein Lied ist und um welchen Titel es sich handelt.  Desweiteren  wäre da 
noch die bessere Tonqualität, im Vergleich zum UKW-Radio. Die Frage ist, ob Radiohörer 
wirklich so viel Wert auf eine exzellente Musikqualität legen. Die meisten Nutzer hören 
Radio nur nebenbei oder um Nachrichten zu verfolgen. Einen Unterschied werden nur 
wenige überhaupt heraushören. In den letzten Jahren kamen in sehr kurzer Zeit so viele 
neue digitale Techniken heraus, dass man mit der Einführung des digitalen Radios even-
tuell noch etwas hätte warten müssen. Hätte man zum Beispiel die komplette Digitalisie-
rung der TV-Haushalte abgewartet, wären die Nutzer vertrauter mit der digitalen Technik 
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und ihrer Vorteile geworden. Dementsprechend besser hätte man das digitale Radio an-
genommen. Ob die Einführung  auf diesem Weg besser verlaufen wäre, kann man natür-
lich nicht genau sagen. Zusammenfassend könnte man sagen, dass Radiosignale auf 
jeden Fall in Zukunft digital gesendet werden. Jedoch ist die Frage, ob sich der terrestri-
sche Übertragungsweg halten kann.  
Weitere große Hindernisse bei der Einführung von digitalen Radio- und TV-Standards auf 
der ganzen Welt bilden Armut, Religion und Zensur. Vielen Ländern bleibt es dadurch 
verwehrt den Mehrwert einer digitalen Medienwelt nutzen zu können. Aus den selben 
Gründen wird es wahrscheinlich auch nie einen einheitlichen Übertragungsstandard ge-
ben. 
Alles in allem darf man gespannt sein, was die Zukunft hinsichtlich des Hör- und Rund-
funkes noch bringen wird. Die Nutzer können sich auf spannende und Interessante neue 
Techniken und Möglichkeiten freuen.  
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